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„vais ^ , vsiszr xivo ino an ansrrsr , äo . . . " Er singt es laut

heraus , daß das Echo beinahe von den Wänden des geräumigen ele¬

ganten Salons wiederhallt , in dem er sich befindet. Er ist heute ganz
famoser Laune , denn es ist Sylvester und er freut sich, den Abend hier
auf Schloß Orting im Kreise all ' der lustigen Cousins und Cousinen
zuzubringen . Da gibt es immer eine große „ Hetz" '

, und das ist ein „er¬
hebender" Gedanke, der ihm sogar hilft , sich darüber hinwegzusetzen, daß
Niemand von ihnen allen zu seinen! Empfang da war und sie ihn so
allein da hocken lassen, während sie sich sicher irgendwo alle prächtig
unterhalten . Na , heute, wo sein Herz so ganz leicht und frei von
Sorgen ist , läßt sich das Alleinsein ja noch ertragen . Sein Taufpathe
war nämlich so anständig gewesen , ihm zu Weihnachten einen Check
in die Hand zu stecken , mit dem er sofort die drückendsten Schulden
abstieß. Für den Rest hatte er sich ein Paar reizender kleiner Jucker
gekauft, die ihm schon lange in 's Auge stachen . Er ist kein Lump , be¬

wahre , aber er führt gerne ein bequemes Leben, ist immer sehr elegant
und hat eine unglückliche Leidenschaft für Pferde , — und das hält eben
das Einkommen des Grafen Tayllo , seines Vaters , nicht aus . Alle Ver¬
suche seiner Familie , ihn entweder durch eine gute Anstellung , oder
durch Verheiratung mit einer reichen Frau zu consolidiren , waren
mißglückt. Aber die Familie läßt nicht locker, er ist jetzt auch
eigentlich in Orting , um ein reiches junges Mädchen , das dort einen
sch

'oar zubringt , kennen zu lernen , mit einem Wort : sich verheiraten zu
lassen; das hat er jetzt total vergessen . Nicht einmal nach ihrem Namen
hat er bei seiner Abreise gefragt . Es war ihm so willkommen gewesen ,
nach Orting zu gelangen , denn da unterhielt man sich immer prächtig .

, ,ä 'ui bslk ersrx " . . . . singt er wieder weiter und macht dabei
eine wilde Pirouette dem Fenster zu, wobei sein Fuß kräftig gegen
irgend etwas stößt, das plötzlich ein schmerzliches „Au " hören läßt .
Und während er Gesang und Pirouette abbricht, taucht eine schlanke
Mädchengestalt hinter dem Vorhänge aus der Fensternische empor,
die ihn mit hochmüthigcn Blicken von oben bis unten mißt und etwas
murmelt , das eine verzweifelte Aehnlichkeit mit „ verrückt" hat . — Es
ist alles so unerwartet , so rasch vor sich gegangen , daß selbst Fredy
Tayllö einmal aus der Fassung kommt, und je länger er in das hübsche ,
von dunklen Haaren umrahmte Gesichtchen , mit der kecken kleinen Nase,
dem reizenden Mündchen und den guten grauen Augen blickt, zu dem
der stolze Ausdruck, den es angenommen , so gar nicht passen will , — um
so schwerer fällt es ihm, eine Entschuldigung hervorzubringen . Endlich
stammelt er aber doch : „ Sie müssen mir wirklich verzeihen, ich Hab

' ja
keine Idee gehabt, daß Sie . . . daß eine Dame im Zimmer ist ; thut der
Fuß sehr weh ?" fragt er gutmüthig besorgt.

„ Nun , das meine ich" , lautet ungeduldig die Antwort „und das
glaube ich Ihnen auch , daß Sie nicht gewußt haben , daß ich im Zimmer
bin , nachdem Sie der Graf Taylls sind und entschieden wissen, wer
ich bin !"

Er kommt noch mehr aus der Fassung , und das kann ihm auch
vernünftiger Weise Niemand übel nehmen , denn ihre Aeußerung ist für

Jeden , in ihren tieferen Gedankengang nicht eingcweihtcn, ziemlich un¬
logisch ; sie nimmt es ihm aber doch übel, wenigstens funkeln die grauen
Aeuglein ganz gefährlich und , ihm noch einmal einen strafenden Blick
zuwerfend , ehe sie sich von ihm abwendet , ruft sie :

„Ich bitte Sie , stellen Sie sich nur nicht auch noch, als ob Sie
mich nicht verstünden , und außerdem rathe ich Ihnen , ein etwas geist¬
reicheres Gesicht zu machen, denn wenn das Ihre Art ist, sich bei jungen
Damen beliebt zu machen, so thun Sie mir leid . Bei mir muß man es
jedenfalls anders anfangen . Das bitte ich Sie , sich zu merken, und damit
hätten wir , glaube ich, ein für alle Mal ausgesprochen. " Sie ist ganz
athemlos von der langen Phrase , und er ist athemlos vor Staunen und
endlich auch vor Zorn . Denn was hat so ein dummes Mädel für ein
Recht, ihn so zu insultiren ? fragt er sich mit Empörung . Er hat sich
ja schön entschuldigen wollen und wenn man dann so verblüffend air¬
gegangen wird , soll man auch noch kein dummes Gesicht machen. Was
er ihr geantwortet hätte und was überhaupt noch weiter zwischen ihnen
vorgefallen wäre , ist unmöglich zu berichten, denn zum Glück kam in
diesem kritischen Moment die ganze baoäs jo^ouss seiner Cousins und
Cousinen hereingepoltert , und in der Freude des Wiedersehens tauchte
für eine Zeit wenigstens sogar sein Unmuth unter . Aber er ist doch
anders als sonst, und das hat Cousine Adi , seine ganz specielle Freundin ,
ein kecker Backfisch, an der alles schrecklich lang ist , nur ihre Kleider nicht,
gleich weg :

„Was ist Dir denn , Fredy ?" ruft sie besorgt aus , „Du machst ein
Gesicht , als ob Du Magendrücken hättest !" „Na , das hätt ' ich wahrhaftig
kriegen können," brummt er zurück , und jetzt geschieht etwas sehr merk¬
würdiges für Ortinger Verhältnisse — sie verstummen alle wie auf ein
Zeichen, selbst Hans , der neugebackene Cadet , unterbricht plötzlich sein
Gespräch mit Fredy 's Gegnerin , die das Alles jedoch gar nicht zu
wundern scheint ; denn , ein überlegenes Lächeln auf den Lippen , trommelt
sie mit den Fingern etwas , das genau wie ein Siegeswirbel klingt.

Inzwischen wird die Spannung immer größer und Mitzi, als die
älteste Hauscomtesse, fühlt , daß ihr die schwere Pflicht obliegt, die
Situation zu klären .

„ Mit welchem Zug bist Tu denn angekommen , Fredy ? Wir haben
Dich erst später erwartet , sonst hätten wir Dich nicht so allein gelassen, "
meint sie.

„Er war ja nicht allein, " fällt da eine klare Mädchenstimme ein ,
die so verdächtig nach unterdrücktem Lachen klingt , daß Fredy ganz
dunkelroth wird .

Bevor er noch etwas erwidern kann , ruft Adi , die sich in ihrem
Freund Fredy gekränkt fühlt — denn daß ec beleidigt worden , hat sie
ihm gleich angesehen — rasch:

„Sehr gut scheinst Du ihn aber nicht unterhalten zu haben , Daisy ."

„ Daisy heißt sie ? " entfährt es Fredy 's Lippen .
„Ja , seid Ihr denn nicht bekannt geworden in Eurem töte -ä-tLte ?"

frägt eines der anderen Mädchen, während Franzi dazwischen lacht.
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„ Du hast ja doch gewußt , Fredy , daß Miß Daisy Irving hier bei
uns ist, da hättest Du Dir doch denken können . " Ein strafender
Blick von Mitzi trifft ihn , und er fragt , rasch gefaßt : „ Sie haben Fredy
nach seiner Photographie und unseren Erzählungen über ihn natürlich
gleich erkannt , Miß Daisy , nicht wahr ?"

„ Ja , nach dem und noch an etwas Anderem, " kantet die Antwort
in sehr kühlem, aber vielsagendem Tone . Die Ortinger Geschwister wechseln
fragende Blicke, und sie müssen sehr strikte Weisungen haben , denn mit
einem Takt , der ihnen sonst nicht eigen ist , verflüchtigen sie sich im
Augenblick, da Fredy , der bis jetzt wie in ein unauflösbares Räthsel ver¬
sunken, dastand , eben zum Bewußtsein kommt, daß er nun doch irgend
etwas sagen muß , wenn er in Daisy 's Augen nicht als blödsinnig
gelten will .

„ Miß Irving " — frägt er zu diesem Zwecke mit strenger Stimme
— „haben Sie mir das Lied so übel genommen ? Ich kann sie aber ver¬
sichern , daß ich wirklich nicht gewußt habe, wie Sie heißen. Verbieten
Sie mir trotzdem noch , mit Ihnen zu reden ? " Rasch wie der Blitz sucht
ihr Blick den seinen, aber so forschend , so ungläubig fragend , daß er
vorwurfsvoll hinzufügt : „ Warum sind Sie so mißtrauisch gegen mich ? "
Und darauf sieht sie ihm wieder in die Augen , und was sie darin liest ,
muß sie befriedigt haben , denn hoch erröthend wendet sie sich von ihm
ab und murmelt mit einer Befangenheit , die Fredy ihr früher gar nicht
zugetraut hätte : „ Ich weiß es nicht. "

Es schlägt Mitternacht , die Gläser klingen fröhlich aneinander , und
„ Glückliches Neujahr !" tönt es von Mund zu Mund . — Ein sonderbarer
Sylvesterabend für Fredy , lustig wie immer , in Orting und dabei doch
so anders . — Weshalb ? — Das ist eine Frage , die sich ihm stets von
Neuem ausdrängt , deren Beantwortung er vor sich selbst verheimlichen
möchte ; aber er kann es nicht mehr , denn jede Minute bringt ihm klarer
znm Bewußtsein , daß etwas in ihm vorgeht, etwas ganz Besonderes,
daß er wer weiß was darum gäbe, könnte er günstige Antwort erhalten
auf die Frage im Liede, das er heute Nachmittag noch so gedankenlos
gesungen hat . Gerade steht er vor Daisy , sein Punschglas in der Linken,
während seine Rechte Daisy 's Hand umschließt; sie haben eben Frieden
geschlossen „ für immer " — „ denn ich will vom neuen Jahr an gegen
Niemand mehr so sein, wie ich es heut ' zu Ihnen war, " hat sie ge¬
sagt und ihn dabei gar so lieb und scheu angeblickt . Den ganzen Abend
war sie scheu und dann wieder kühl abweisend gegen ihn , so daß er
schon ganz verwirrt ist und nicht weiß, woran er sich halten soll.

„ Aber warum waren Sie eigentlich so schrecklich unfreundlich ?"

fragt er jetzt.
Sie erröthet bis unter die Haarwurzeln und schweigt .
„Miß Daisy , bitte, sagen Sie es mir . "

„ Und wenn ich keinen Grund dazu gehabt hätte ? " sagt sie, das
Köpfchen zurückwerfend, mit einem traurig mißglückten Versuch, den
früheren hochmüthigen Ton wieder anzuschlagen.

„Sie haben einen gehabt und Sie müssen mir ihn sagen !" Er er¬
schrickt selbst, wie die Worte heraus sind, es hat so herrisch geklungen,
aber sonderbar , es verletzt sie nicht, sie gibt sogar Antwort darauf .

„ Ich hatte gehört, wie Ihre Tante mit dem Grafen davon sprach ,
daß sie mich an Sie verheiraten wolle" — sagt sie mit niedergeschlagenen
Augen und so leise, daß er sich zu ihr herabbeugen muß , um sie zu
verstehen — „ und daß Sie nur deshalb her kämen, und wie Sie das
Lied gesungen haben , dachte ich , das gelte mir , und daß Sie natürlich
nur mein Geld wollen und die Sache so leicht nehmen . "

„Daisy !" unterbricht er sie stürmisch, „ und das glauben Sie noch
Alles ?"

„ Nein , eigentlich nicht" , sagt sie ganz kleinlaut .
„Daisy , und wenn Sie wüßten , wie ernst mir die Sache ist, nicht

wegen Ihres Geldes, weiß Gott , ob Sie mir 's glauben , aber . "

Erschrocken blickt sie ihn an , so daß er sich Plötzlich unterbricht und sich
zur Ruhe zwingt .

„ Verzeihen Sie , Miß Irving, " sagt er, „ ich habe vergessen , was
Sie mir heute schon alles gesagt haben !"

„ Ich habe es ja nicht schlimm gemeint, " flüstert sie fast flehend.
Das ist zu viel für seine Selbstüberwindung .

„ Daisy , also darf ich hoffen," ruft er stürmisch. Noch einmal wirft
sie stolz den Kopf zurück und will einen leicht wegwerfenden Ton an¬
schlagen, aber wie sie seinem traurig fragenden Blick begegnet, da bleiben
ihr die stolzen Worte in der Kehle stecken , und sie sagt leise :

„ Wir kennen uns doch erst seit einigen Stunden . "

„ Sie haben recht, ich habe zu früh gesprochen," antwortet er ganz
beschämt , „ aber in einigen Wochen, bis wir uns besser kennen, dann
darf ich wieder fragen ?"

So viel unterdrückte Leidenschaft und Sehnsucht liegt in seinen
Worten , daß sie unwillkürlich aufsieht.

„Ja , wenn Sie dann noch Lust haben, " sagt sie mit einem Blick,
der ihm wenig Zweifel darüber läßt , was dann ihre Antwort sein wird .

„41)' svest 0218/ ttoivsr," sagt er, zärtlich ihre Hand ergreifend .

Wie alt find Sie ?
Wie alt sind Sie , gnädige Frau ? Denken Sie sich , Sie wären

in angenehmer , heiterer Gesellschaft, vielleicht nach dem Souper . Der
Nachtisch wird soeben aufgetragen , die Leute, die bisher eine bessere
Thäligkeit für ihre Sprechwerkzeuge wußten , fühlen sich verpflichtet, den
Nachtisch mit allerlei witzigen, geistreichen Gesprächen auszufüllen , und
Jeder wird sich sorgsam hüten , ein ernstes Thema anzuschlagen,
fürchtend , daß die geringste Aufregung der Verdauung schaden könnte.
Sie werden also von Theater , Kunst und Literatur sprechen , gewiß,
gnädige Frau , davon spricht man in der sogenannten guten Gesellschaft
nach dem Souper am liebsten. Sie werden gerade ein Buch rühmen , das
Ihre Freundin in schlafloserNacht einmal durchblättert hat , und werden
einen Autor in Grund und Hölle verwünschen, weil er die Heldin
seines neuesten Romanes in Farben kleidet , die Ihnen unsympathisch
sind. Plötzlich wird es einem Herrn einfallen , leicht zu husten , wie
Jemand , der etwas sagen will und die Aufmerksamkeit auf sich zu
lenken wünscht, und er wird in harmlosestem Tone an Sie die Frage
stellen: „ Wie alt sind Sie , gnädige Frau ?" Können Sie sich eine solche
Situation vorstellen ? Das Bild der in Heller Entrüstung ausfahrenden
Gesellschaft , Sie selbst , blaß und verlegen , es möchte kein übles Tableau
geben ! Im ersten Augenblicke sind Sie gewillt, dem unverschämten
Frager in derber Weise zu antworten . Europas übertünchte Höflichkeit
hindert Sie aber daran noch rechtzeitig, und Sie antworten mit einer
Gegenfrage : „ Mit welchem Recht, mein Herr , kommen Sie dazu , mich
zu fragen ?" Ganz ohne Zweifel, die ehrliche Entrüstung wird Ihnen
gut stehen, aber geben Sie sich nicht mit dieser Antwort gefangen ? —
Zeigt sie nicht, daß Sie Grund haben , entrüstet zu sein, daß Sie etwas
verbergen wollen ? Oder Sie werden sich ' s überlegen und antworten ,Sie werden die Zähne zusammenpressen und im harmlosesten Tone , als
handle es sich um das Wetter , mit liebenswürdigem Lächeln dem Herrn
die Anzahl Ihrer Jahre nennen . Allerdings werden Sie ihm nicht
die richtige Zahl verralhen , Sie werden sich nicht jünger machen, Gott
behüte, man würde die Absicht erkennen und könnte verstimmt werden .
Sie werden sich also älter machen, aber nicht um ein oder zwei Jahre ,da Sie sich sonst der Gefahr aussetzen, daß man Ihnen Glauben schenkt ;Sie werden sich um zwanzig oder fünfundzwanzig Jahre älter machen,und das wird Ihnen Niemand glauben , der Frager ist abgetrumpft
und alle Lacher werden auf Ihrer Seite sein. Dann aber werden Sie
aufstehen und Gott danken, daß dieser Kelch an Ihnen vorübergegangen
ist. Sie haben ja recht, gnädige Frau , cs ist nicht anzunehmen , daß
ein solcher Fall Vorkommen könnte , dazu wissen die Männer zu gut ,
daß eine Frau , deren Alter wir zufällig erfahren , unsere Todfeindin
wird , und doch ist die Frage so harmlos , als würden wir uns nach
dem Wohlbefinden Ihres jüngsten Sprößlings erkundigen . Was wohldie Schuld daran trägt , daß sich die Frauen so vor dem Alter oder
eigentlich nur vor dem Zugeständnis des Alters fürchten ? Fast scheint
es , als sei diese Furcht jeder Frau angeboren , denn wenn man es

schon mit den Grundsätzen der Logik vereinbar findet , daß Frauen
„ entre äeux Lgos " glücklich sind, einige Jahre zu ihren Gunsten ver-
läugnen zu können , so erscheint es doch dem Männerverstande unbe -
greiflich, warum Mädchen und deren Eltern systematisch bemüht sind,
zu einer Zeit , „wo die Wahrheit noch keine Schande ist", einige
Jährchen abzuzwicken . Es ist sehr traurig für uns Männer , aber es
scheint wirklich, daß die Frauen uns für ungewöhnlich beschränkt halten ,
indem sie uns zumuthen , daß wir die Anzahl ihrer Jahre , die sie uns
angeben , auch auf 's Wort glauben sollen ; daß wir Männer in diesem
einen Falle nicht so vertrauensselig sind ? Mehr oder minder geht
jeder von uns nach dem Musset'schen Recepte vor : Man nehme das in
einer glücklichen Stunde Einem anvertraute Alter einer Frau , rechne
die Summe hinzu , die die beste Freundin dieser Dame uns im tiefsten
Vertrauen mitgelheilt hat , und ziehe nun das proportionale Mittel , so
erfährt man genau das Alter einer Frau . Wozu aber diese Selbst¬
täuschungen , ja noch mehr, wozu diese Verleitung zur Ungerechtigkeit?
Denn wir sind oft ungerecht in unserem Urtheil . Sie sagen mir
beispielsweise, gnädige Frau , Sie stünden im 25 . Jahre . Gut ! Ich
rechne zehn Jahre hinzu und halte Sie für 35 , in der That mögen
Sie aber erst 26 sein ! Sie haben also volle 7 Jahre verloren , und das
könnte Ihnen nicht pafftren , wenn Sie bei der Wahrheit geblieben
wären und wenn — Ehrlichkeit in diesem Punkte Mode wäre ! Unter
10 Männern sind 7, die eine Frau ihrer Schönheit halber begehrens -
werth finden , zwei lieben die Frauen ihrer geistigen Eigenschaften halber
und nur einer fragt nach Jugend . Welch ' ein abstractes , ganz unbe¬
greifliches Wort : Jugend ! Als ob die Zeit über irgend etwas Anderes
als leere Aeußerlichkeit Macht hätte ! Jede Frau ist genau so alt , als
sie aussieht ; dies ist der einzige Maßstab . Frauen sind lieber schön als
geistreich , lieber dumm als häßlich , aber sie sind lieber häßlich als alt .
Es gibt berühmte Beispiele von Frauen , die eher ihr Leben auf 's
Spiel gesetzt, als ihr Alter verrathen hätten . Die Antworten der
Rachel, der Madame „ Sevignö "

, der Frau von Stael sind zu gern¬
erzählten Bonmots geworden , ihnen stellt man das Beispiel der dlinon
äs I 'Lnelos entgegen , die im Alter von 79 Jahren noch Liebe empfand
und Liebe erwecken konnte ! Mit der Altersfrage ist die Frage auf 's
Engste verbunden , „wann hört eine Frau auf , schön zu sein ?" Nach
dem Urtheile berühmter Frauenkenner ist der Frau das Mysterium
eigen, schön zu sein , so lange sie will ! Es gibt hiefür Beispiele in
Menge , und die moderne Romanliteratur kettet mit Vorliebe Jünglinge
an Frauen , die das vierzigste Jahr überschritten haben und durch ihre
reichen Erfahrungen bezaubernd wirken . Das mag nun wahr sein oder
übertrieben , es ist jedenfalls viel Wahres daran . Frauen und Dichter
werden nie all ! — Sollen wir Männer aber an Unsterblichkeit des
Frauenreizes glauben , dann weg mit der Lüge und konventionellen
Heuchelei, keine falsche Scham , und an ihrer Stelle offenes Geständnis .
Und nun Hand auf 's Herz, wie alt sind Sie , gnädige Frau ?

Adolfs v . Bergthal .
-—



Wiener Moden bei dem Regierungsantritte des Kaisers.

>5^
Die Mode unter Kaiser Iranz Joseph dem Ersten

Jon Regine Ulmann.

halbes Jahrhundert wechselnder Moden !
Wie ein Kaleidoskop rauschen sie an unserer Erinnerung

vorüber . Die stahlgepanzerte Krinoline , der Schützling
der Kaiserin Eugenie , und der enganschließende falten -

lose Rock, gegen welchen ein Bischer mit seinen wuch -

tigsten Waffen zu Felde zog , die langen majestätischen
Schleppen und die „kurzen" Kleider, die Arm -Futterale und
die an das eingus eento gemahnenden , weiten , bauschigen
Aermel, der ostindische Shawl und der Herrenpaletot , der

M große, schützende Hut mit dem Bavolet und der Kalpak, die

G - Schmachtlockenund der englische Knoten , der dünne Prünelle -

schuh mit seinen Kreuzbändern aus den Vierziger Jahren
nno der feste Lederstiefel der modernen Radfahrerin , das Riechfläschchen
nnd der Bergstock — welche Gegensätze ! — Was immer aber die Mode

gebot, es ward strengstens befolgt. Sich über das Eine oder Andere hinaus -

znsetzen , wagten jederzeit nur Wenige, und die gehorsame Mehrheit ward

belohnt . Das bescheidene junge Mädchen von damals mit den sittsam

niedergeschlagenen Augen gefiel in dem nttllo Sems -Kleidchen mit dem

Fichu und dem breiten Florentiner ebenso gut , als die junge Modedame

unserer Tage in der Seidcnblouse mit der chiken Herrencravate .

Unzählbar sind die Wandlungen , welche die Mode in diesem halben

Jahrhundert durchgemacht hat ; fast scheint es , als wollte sie sich schadlos

halten für die Stagnation der vorhergegangenen Zeit . Wir wollen ihr

auf ihrem Entwicklungsgänge folgen und jetzt, im Jahre des Jubiläums ,
in Wort und Bild die Phasen sesthalten, welche bis heute die Mode der

Epoche kennzeichnen, die in der Geschichte Oesterreichs den Namen der

Francisco - josefi Nischen Zeit tragen wird .
Im Beginne der Regierungszeit unseres Kaisers zeichnet sich die

Mode in der Trauerkleidung durch eine gewisse Einfachheit aus . Glatt

fallen die faltenreichen Röcke nieder , die Schleppe ist aus der Straßen¬

kleidung verbannt , doch läßt das Kleid nicht mehr kokett die Füßchen

sehen . In der eleganteren Gewandung finden sich Falbalas am Rocke,

auch der Toppelrock ein . Das Corsage erhält Basken (Schößchen) oder

eine Schnebbe ; für das abendliche Costume tief decolletirt , zeigt es selbst
für Besuchs- und Straßentoilette gerne den herzförmigen Ausschnitt , und

derselbe wird allenfalls durch -ine Chemisette mit gesticktem Kragen oder

einer Krause ergänzt . Unter den weiten Pagodenärmeln blicken Unter¬
ärmel vor , deren Ausstattung mit jener der Chemisette übereinstimmt
und die — lästig genug ! — am Oberarm durch ein schmales Bändchen
oder einen Gummiring gehalten werden . Was würden unsere Hygieniker
zu dieser Wiederholung des berüchtigten Aonux soit gai mal ^ peuse -

Bandes sagen ?
Natürlich lassen sich die Damen die Gelegenheit nicht entgehen,

ihren Fleiß und ihre Geschick¬
lichkeit an den Stickereien
dieser Feinwäsche zu zeigen,
an der für die elegantere
Toilette auch kostbare Spitzen
zur Anwendung kamen. Auch
erscheinen sie nie ohne das
geschlungene Batisttüchlein
mit dem Blumen -Jnitial in
der Hand , das für den Abend
einem mit Spitzen breit um¬
randeten Platz machen muß .

Eine Lieblingsfarbe der
Zeit ist Louisenblau , noch
nach der Königin Louise von
Preußen so benannt . Die
junge Welt trägt mit Vor¬
liebe '

fitze , rosa , hellblau
oder weißgrundige Muster ;
die Frauen begnügen sich meist
mit bescheidenen , nichtssagen¬
den Farben . Schwarz wird

nicht so allgemein getragen wie jetzt ; es gehört der Trauer an und ist
nur bei Festlichkeiten durch das schwarze Seidenkleid der Bürgersfrau , die
Sammtrobe der xraucke äams vertreten .

In der Garderobe der ersteren sind Cashemire, Tibet (eine Art
Wollstoff) zumeist vorhanden . Erst im Jahre 185(1 kam der Orleans , ein

seidig glänzendes Gewebe, auf , das — anfänglich nur zur Trauer be¬
stimmt — später auch in anderen Farben erzeugt wird und rasch Ver¬
breitung findet . Im Sommer werden Batist , Mousseline (Nesseltuch ) ,
Mull , von den Frauen Roh¬
seide getragen . Für das
obligate schwarze Seidenkleid
wird Taffet , 6ros äe Xaples ,
auch Atlas gewählt . Letzterer
spielt in der Toilette der vor¬
nehmen Danie eine große
Rolle . Hier treten auch der
sehr beliebte Nolree aotigue ,
der Brokat und der Sammt
auf . Großes Gewicht wird
auf die elegante Unterkleidung
gelegt ; der weiße Jupor
weist englische (durchbrochene
Stickerei auf . Der Strümp
ist natürlich von tadellosester
Weiße , im Sommer aus
dünnem Zwirn , handgestrickt,
denn noch steht die Erfindung
der Strickmaschine in weiter
Ferne und das Erzeugnis des
Wirkstuhles ist in der soliden
bürgerlichen Familie verpönt .

Der Fuß steckt in ausgeschnittenen schwarzen Schuhen , die mit

schwarzen Seidenbändchen , welche sich um das Bein kreuzen, gehalten
werden , oder in niederen Stieselchen mit seitlichem Schnurschluß . Die

Chaussure ist aus schwarzem Prunelle , einem dünnen Stoff , der keine
Nässe verträgt , im Winter aus Sammt . Nichts für den Koth der Straße !
Die wohlsituirte Frau setzt bei schlechtem Wetter den Fuß nicht hinaus ;
Lederstiefeln zu tragen , gilt noch für lange hinaus als vulgär — die
Frauenbewegung ruht noch in der Zeiten Schoße . . . .

Die Frau gehört in 's Haus ; dem Hausgewande , dem Häubchen wird
wird große Wichtigkeit beigelcgt. Auf der Straße zeigt sich die verheiratete
Frau nie ohne Umhülle ; sie nimmt ihr dreieckig zusammengelegtes Shawltuch
um die Schultern , rafft es hier zu graziösen Falten und steckt es mit großer ,

werthvoüer Shawlnadel zu¬
sammen . Oder sie ersetzt es
durch eine schwarze oder blaue
Manlille aus Sammt oder
Atlas , deren Ausschnitt sich
ebenfalls um die Schultern
legt und deren beide Enden
vorne über die Arme fallen .
Der untere Rand ist gerundet
und mit breiter schwarzer
Spitze oder langer Franse
(Frange im Sprachgebrauche
der Zeit ) verziert . — '

Im
Sommer ist die Mantille auch
ganz aus schwarzer Spitze ,
oft mit farbigem Seidenfutter
versehen ; in der strengen
Jahreszeit hüllt ein Mantel ,
Form banne komme , die ganze
Gestalt ein . Sehr gebräuch¬
lich ist als Ergänzung der
Toilette auch eine Art pol-

MM
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irischer Jäckchen , die Kazabaika , meist aus schwarzem Sammt mit Pelz -
Verbrämung . Bon den Pelzarten sind die Hellen , Marder , Nerz , Zobel ,
am geschätztesten , der Hermelin gehört noch vorzugsweise der Fürstin und ,
in seiner Nachahmung , der Kinderkleidung . Die Dame legt um die
Schultern den breiten Kragen und trägt einen Muff in riesigen Dimen¬
sionen . Um so kleiner ist das Sonnenschirmchen , das sie im Frühling
und Sommer den Strahlen der Sonne entgegenhält ; es ist ein Knick¬
schirm aus Heller Seide mit Fransen , dessen Fläche sie ;e nach der
Richtung der Sonnenstrahlen umbiegen kann .

Die Frau von damals kann sich mit diesem Schirmchen begnügen ,
denn ihr Hut schützt sie in ausgiebiger Weise . Weit springt sein Rand
vor , das Gesicht ganz überschattend . Den Nacken deckt das Bavolet , ein
in Falten gereihter kleiner Vorhang , der aus dem Stoffe des Hutes oder
des Besatzes geschnitten wird . Der Hut ist aus Sammt oder Seide , aus
Crepe oder Stroh , se nach der Jahreszeit ; die jungen Mädchen interessiren
sich für den großen Florentiner , den Schäferhut mit Blumen und Bändern .

Auf den anderen Hüten wird der Aufputz durch Federn oder Sammt -
blumen bewerkstelligt .

Der Handschuh ist aus Leder ; im Sommer wird die Mitaine , der
Halbhandschuh , aus schwarzem Zwirn oder Seidenfaden genetzt , auch aus
Seide oder Leder , getragen .

Noch bleibt der Schmuck zu erwähnen . Brochen aus Mosaik , oft
eine Camee oder ein hübsches Porträt in Goldrahmen erfreuen sich
respektabler Größe ; mitunter ist die dünne Venetianer Uhrkette an den¬
selben befestigt . Die Ohrgehänge sind lang , an den Armen klirren Brace¬
lets . Der „ Hals "

, Perlen mit prächtiger Schließe , ist das vornehmste
Schmuckstück der Bürgersfrau .

Einen allerliebsten Mädchenschmuck bilden schwarze Sammtbänder
um Hals und Arme , die mit blitzenden Spangen befestigt sind — eine
Mode , die wir im Carneval 1896 bei den Halsbändern wieder auf¬
tauchen sahen .

(Fortsetzung folgt .)

WLumenpfLege
»

Hyaeknthe« auf Maseru .
Während nian die zur Ausschmückung des Gartens bestimmten

Hyacinthen im Oktober der Erde anvertraut , die zum frühesten Treiben
in Blumentöpfen bestimmten Zwiebeln im September , oft schon im
August eiupflanzt , ist es vortheilhaft , die auf Gläsern zu cultivirenden
bis zum November oder noch etwas länger trocken , aber kühl , auf¬
zubewahren . Auf Wasser lassen sich die Hyacinthen nicht künstlich treiben ,

F !g. 1. Neue ? HhazinthengkaS mit Rillen zmn Ausgüßen des Wassers .

sie faulen , zu früh aufgesetzt , in sehr vielen Fällen , während sie, später
aufgesetzt , schon nach zwei bis drei Tagen wurzeln und rasch kräftig treiben .

Die Hyacinthencultur auf Gläsern ist heute allgemein verbreitet ,
und immer häufiger begegnen wir im Winter den Fenstern , die durch

Fig . S. Draht
Halter zum

Fig . L. Links Glas mit frisch aufgesetzter Ausbmdcnder
Zwiebel , rechts ein GlaS mit Zwiebel vier blühenden

Wochen nach dem Auffetzen . Hyazinthe .

einfarbige oder bunte , mit Hyacinthen besetzte Gläser einen anheimelnden
Schmuck erhalten . Nicht immer entwickeln sich aber die Zwiebeln zufrieden¬
stellend , im Gegentheil , die schlecht entwickelten herrschen vor , und dies
ist ein Beweis dafür , daß für diese ebenso einfache wie interessante und
dankbare Cultur oft noch das richtige Verständnis fehlt .

Die Zwiebel findet im reinen Wasser so gut wie gar keine Nahrung ,
sie soll deshalb alle zur Blüthenbildung nothwendigen Nährstoffe bereits
aufgespeichert haben . Dies ist bei Zwiebeln erster Qualität der Fall , die
fest, schwer und namentlich am Wurzelboden unbeschädigt sein sollen

Die Größe der Zwiebel ist allein nicht maßgebend für ihre Güte , da bei
vielen guten Sorten die Zwiebeln notorisch klein sind .

Die Gläser können ganz einfach sein , wie bei Fig . 2 , man kann
aber auch die schmuckvolleren bemalten oder sogenannten Patentgläser
kaufen . Sehr praktisch ist das in
Fig . 1 dargestellte neue Hyacinthen -
glas ; es ist mit Rillen versehen ,
welche das Ausgießen des etwa
schlecht gewordenen Wassers erleich¬
tern , und hat unterhalb des Halses
immer zwischen zwei Rillen je einen
nach innen gehenden Glasbuckel . Auf
diesen Glasbuckeln ruht die Zwiebel
frei und luftig ; sie ermöglichen cs
außerdem , daß auf das erste beste
Glas jede beliebig große Zwiebel
paßt . Die Gläser werden bis dicht
unter den Hals mit Wasser gefüllt ,
dann setzt man die Zwiebeln auf .
Der Wurzelboden der Zwiebel muß
über dem Wasserspiegel stehen und
darf nicht in denselben hineinreichen
(Fig . 2 , links ) . Eine Messerspitze
Kochsalz in jedes Glas gegeben , trägt
zur Frischerhaltung des Wassers bei .
Die Gläser stellen wir frostfrei , trotz¬
dem aber kühl und dunkel , etwa in
eine Kammer oder hinter den Ofen
einer ungeheizten Stube . Bier Wochen
nach dem Aussetzen werden die guten
Zwiebeln so entwickelt sein , wie dies
die Abbildung Fig . 2 , rechts , zeigt ;
man läßt sie aber noch einen
weiteren Monat dunkel und gibt
ihnen erst dann einen Platz zwischen
den Doppelfenstern oder auf dem
Fensterbrett einer kühlen Stube , be¬
deckt aber hier die Triebspitze noch
einige Zeit zum Schutze gegen das
Licht mit einer kleinen Papierdüte .
Wollen einige Zwiebeln auf den Gläsern nach vier bis sechs Wochen noch
nicht wurzeln , so nimmt man sie herunter und Pflanzt sie in Blumen¬
töpfe , falls der Wurzelboden noch gesund , also nicht etwa schon angefault ist.

Die ganze Pflege der durch die geschilderte Vorcultur vorbereiteten
Zwiebeln besteht in ab und zu vorzunehmendem Nachfüllen von Wasser ,
wobei man die Zwiebel etwas aus dem Glase herauszieht , damit sie
nicht benäßt wird . Eine vollständige Erneuerung des Wassers ist bei
gesunden Zwiebeln niemals nöthig , denn das Wasser wird nur bei
kranken Zwiebeln trüb und faul . Bei strengem Froste lasse man die
Hyacinthen nicht über Nacht zwischen den Doppelfenstern , da , sobald das
Wasser gefriert , auch die Gläser zerspringen . Wachsen die Blätter un¬
mäßig lang , so daß sie hängen und brechen , und bleiben dann die
Blüthen zwischen den Blättern stecken und verkümmern , so ist dies fast
immer eine Folge zu frühen Hellstellens oder der Einwirkung zu hoher
Wärme . Die Hyacinthen müssen sich auf den Gläsern langsam entwickeln
und im zeitigen Frühling blühen . Zur Blüthezeit hat der schwere Blüthen -
schaft oft zur Folge , daß die Zwiebel aus dem Glase herausgezogen wird ;
man bindet sie dann mit dem in Fig . 3 dargestellten einfachen Draht¬
halter auf , den jeder Nadlermeister oder Schlosser nach der Abbildung
Herstellen kann . Der gabelförmige Fuß des Halters wird in den Hals des
Glases geklemmt und der Blüthenschaft dann an den Drahtslab auf¬
gebunden . Die unten am Halter sichtbare Biegung des Drahtes ermöglicht
es , daß die aufgebundene Hyacinthe kerzengerade im Glase steht . Fig . 4
zeigt eine mit dem in Fig . 3 dargestellten Halter aufgebundene Hyacinthe .

Wir entnehmen die den vorstehenden Ausführungen beigegebenen
Abbildungeil der soeben erschienenen , elegant ausgestatteten und reich mit
Originalabbildungen geschmückten „ Anleitung zur Blumenpflege im Hause "

von Max Hesdörffer (Verlag von Gustav Schmidt , Berlin 8 . IV . 46 ) .
Dieses hübsch in Leinen gebundene Buch kostet nur 1 fl . 80 kr . und
dürfte vielleicht für viele Blumenfreundinnen eine willkommene Weihnachts¬
gabe bilden .

Flg . s .
illstv.lluV k—

Mit Drahthalter aufgeiundene
Hyazinthe .

»



Lieutenant Wurda .
*)

Novelle von Ferdinand v. Saar .

Auch Burda , der
eine Wohnung in der
Kaserne hatte , mußte
daran denken , einen
Miether zu suchen —
oder, wie dies in seiner
Art lag, sich einen solchen
zu erwählen - . Daß die
Wahl auf mich fiel ,

mochte in erster Linie Wohl damit Zu¬
sammenhängen, daß ich zu der Com¬
pagnie versetzt worden war, bei welcher
er selbst stand ; aber ich hatte immerhin
Grund, seine Aufforderung als Aus¬
zeichnung zu betrachten und sie umso
lieber anzunchmen, als sich ein be¬

sonderer, mir sehr erwünschter Vorihcil daran
knüpfte. Denn ich hatte schon damals lite¬
rarischen Neigungen nachgegcben und wünschte
im Laufe des Tages einige ruhige , völlig
ungestörte Stunden zu haben, aber wie wäre
dies in einer kameradschaftlichen Wirtschaft,
wo es in der Regel ziemlich wüst herging,
zu erreichen gewesen ! Burda jedoch , der die
Rücksicht in Person war und überdicß stets
seine eigenen Wege ging, bot mir in dieser
Hinsicht alle Sicherheit . Ich kündigte sofort
in dem Privathause, wo ich mich bereits

eingemiethet hatte , und zog in seine Wohnung , welche eigentlich
nur aus zwei Zimmern bestand; diese aber waren sehr geräumig
und jedes hatte seinen eigenen Eingang. Die Verbindungsthür
wurde abgespcrrt, von beiden Seiten ein Kasten davor gerücki
— und die Sache war in Ordnung gebracht.

Anfänglich hielten wir uns Beide ziemlich fern von ein¬
ander ; er aus gewohnter Zurückhaltung — ich aus Furcht , ihm
lästig zu fallen ; es war eben, als wohnte Jeder für sich allein.
Im Ucbrigcn befand sich Burda während des Tages nur selten
zu Hause ; war dies aber der Fall, so lag er gewöhnlich auf
einer niederen Ottomane , die er aus zwei übereinander geschich¬
teten Strohsäckcn und einem Uebcrwurf aus grell gemustertem
Zitz höchst sinnreich hergestellt hatte, und las, was er sehr gerne
that, französische Romane . Fast niemals drang ein störender Laut
zu mir herüber und ich konnte deutlich nachfühlen, wie er beim
Kommen und Gehen den Schall seiner Schritte sorglich abdämpfte.
Nur seine häufigen Waschungen vernahm ich und bisweilen auch
ein leises Geräusch, welches er dadurch hervorbrachte, daß er
seine neueste Uniform stets eigenhändig bürstete; ein heikles , wich¬
tiges Geschäft , das er selbst seinem außerordentlich geschulten
Diener nicht anvcrtrauen mochte .

So trafen wir denn außer Dienst nicht allzu oft zusammen;
am häufigsten noch im Burgtheater, das ich, begreiflicherweise,
so oft es nur anging , besuchte, während Burda jeden zweiten
Tag mit der Oper abwechselte . Fanden wir uns nach der Vor¬
stellung zufällig im Foyer, so pflegten wir gemeinschaftlich nach Hause
zu gehen , denn nach dem Theater zn soupiren, gestatteten unsere
Mittel nicht . Hingegen lud er mich zuweilen in huldvoller Stim¬
mung ein , bei ihm den Thee zu nehmen, was allerdings im
eigentlichsten Wortsinne zu verstehen war, da in der Regel Rum
und Sahne fehlten und höchstens etwas abgelegenes Weißbrod
als Beigabe erschien .

Eines Tages hatte ich mich eben an den Schreibtisch gesetzt,
um den zweiten Gesang eines größeren Gedichtes in Angriff zu
nehmen, zu welchem ich mich unter dem Eindruck von Ernst
Schulzens „ Bezauberte Rose" hatte verleiten lassen , als ich an
der Verbindungsthür ein leises, immer eindringlicher werdendes

*) Aus der soeben erscheinenden GesammtAusgabe der „Novellen aus Oesterreich " von Ferdinand von Laar , des Altmeisters der bcimiichcn Novellist » die » ir allen
unseren Leserinnen auf's Angelegentlichste empfehlen.

^

fl . Fortsetzung.)

Klopfen und zuletzt die Stimme Burda 's vernahm : „Störe ich,
wenn ich einen Augenblick hinüberkomme?"

Obgleich mir nun diese Unterbrechung nicht sehr gelegen
kam, so war es doch selbstverständlich , daß ich entgegen rief :
„O nicht im geringsten ! Es wird mich sehr freuen, Dich bei
mir zu sehen .

" Und damit eilte ich an den Eingang, um Burda
zu empfangen, der auch alsbald, ein zusammengefaltetes Papier
in der Hand , bei mir eintrat.

Nachdem ich ihn gebeten hatte, auf einem der beiden braun
gestrichenen Stühle Platz zu nehmen, welche einen großen Theil
meiner Zimmereinrichtung bildeten , fragte ich, was ihn zu
mir führe.

„ Ich habe hier, " sagte er, „ ein Paar Verse niedergeschrieben ,
und da ich weiß, daß Du Dich mit Poesie beschäftigst , so wollte
ich Dich bitten , das Gedichtchen durchzusehen , ob sich nicht etwa
Verstöße gegen das Metrum oder sonstige Fehler eingeschlichen
haben. Willst Du mir diese Gefälligkeit erweisen?"

„Mit größtem Vergnügen, " erwiderte ich , indem ich das
Blatt cntgegennahm . Es enthielt zehn bis fünfzehn Verse, die
im Ganzen ziemlich steif, aber vollständig correct waren und bei¬
läufig mit folgenden Reimen schlossen:

„ Soll mir der Stern der Hoffnung nicht erbleichen,
So gicb , erhab 'ner Engel , mir ein Zeichen!"

„ Es ist Nichts daran auszusetzen, " sagte ich, das Papier
zurückgebend .

„ Ich dachte es wohl" , entgegncte er ernst. „ Aber ich wollte
ganz sicher gehen ."

Jeden Anderen würde ich möglicherweise jetzt gefragt haben,
an wen eigentlich die Verse gerichtet seien ; allein Burda gegen¬
über war das nicht zn wagen. Auch intcrcssirte es mich nicht
gerade übermäßig . Diesmal aber war es mir, als wollte er ge¬
fragt sein . Denn er blieb mit gekreuzten Beinen sitzen und blickte,
die rechte Fußspitze hin und her bewegend , wie erwartungsvoll
vor sich hin . Ich unterbrach endlich das Schweigen, indem ich,
wenngleich auch noch immer etwas zaghast, begann : „ Und darf
man vielleicht wissen - ?"

Er wandte rasch das Haupt und streckte mir die Hand ent-
gegen ; „Lieber Freund , Du hast in der Zeit unseres Zusammcn -
wohnens nicht blos meine Zuneigung , sondern auch meine Achtung
in hohem Grade erworben . Ich kann und darf Dich daher auch
vollständig in Alles einwcihen — umsomehr, als es mir, offen
gestanden, ein Vedürfniß ist, diesmal einen Vertranten zu haben.
So höre denn : die Verse sind an die Jüngste der Prinzessinnen
L . . . gerichtet."

Nun hatte ich allerdings nichts Geringeres zu hören er¬
wartet ; dennoch erstarrte ich fast vor Erstaunen . Daß Burda
seine Blicke so hoch erheben könne , überstieg all' und jede Vor-
aussetzung, wenn ich auch nicht umhin konnte, seinen sublimen
Geschmack zu bewundern . Die Prinzessinnen L . . . gehörten zu
den blendendstenErscheinungen der aristokratischenFrauenwelt, welche
damals an Schönheiten so auffallend reich war. Von mütterlicher
Seite verwaist, dem Alter nach kaum um je ein Jahr von einander
verschieden , trugen sie alle Drei mit ihren kühn und doch zart
geschwungenen Nasen die ausgesprochenste Familienähnlichkeit zur
Schau , und wenn sie, in der Regel gleich gekleidet , in der Loge
saßen oder in den Praler fuhren , so mochte dieser Anblick Wohl
viele Herzen höher schlagen machen . Daß aber irgend ein Erden -
sohn, wenn er jenen Kreisen nicht angehörte, cs wagen sollte , der
Tochter eines Fürsten aus souveränem Geschlechte, welcher am
Hofe eine der ersten Stellungen einnahm, in solcher Weise , mit
solchen Erwartungen zu nahen , war unfaßbar. Ich blieb sprachlos.

Burda schien sich an meinem Erstaunen zu weiden. „Nun,"
sagte er endlich lächelnd , „ siehst Du darin etwas so ganz Un-
mögliches?"

Nun galt es wieder, ihn nicht zu verletzen . „O nein —
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durchaus nicht - ich habe nur nachgedacht . Auf welche Art
willst Du denn der Prinzessin das Gedicht zukommen lassen ? "

„ Auf welche Art ? Ganz einfach durch die Post ."

„ Durch die Post ? "

„ Natürlich . Du weißt , daß ich mich ein wenig auf Kalli¬
graphie verstehe . Ich bringe also die Verse ohne Unterschrift und ,
ohne meine Hand zu verrathen , auf 's zierlichste zu Papier . Auf
der Adresse ahme ich eine Damenschrift nach , und um die Em¬
pfängerin sofort wissen zu lassen , von wem der Brief kommt ,
siegle ich mit feinem , blaßgelbem Lack — mit der Farbe unserer
Aufschläge, "

setzte Burda erklärend und bereits etwas ärgerlich
hinzu , da er in meiner Miene noch immer keine verständnißvolle
Zustimmung bemerken mochte .

„ Das ist Alles ganz gut, " warf ich jetzt ein . „ Aber wie,
wenn der Brief in Unrechte Hände fällt ? "

Burda sah mich mit mitleidsvoller Ueberlegenheit an . „ In
Unrechte Hände ? Glaubst Du denn , daß man in fürstlichen
Häusern den Töchtern die Briefe öffnet , wie dies wohl in
bürgerlichen Kreisen von Seiten mißtrauischer Väter und Mütter
geschehen mag ? "

„ Vom Oeffncn ist nicht die Rede . Aber der Brief kann in
Gegenwart anderer Personen überbracht werden . Und wenn daun
hinsichtlich seiner an die Empfängerin eine Frage gerichtet wird
— was soll sie erwidern ? "

Burda rückte ungeduldig auf dem Stuhl hin und her .
„ Lieber Freund, " sagte er gereizt , „ man sieht doch gleich, daß
Du keine Ahnung hast , was in der Aristokratie Sitte und Ge¬
pflogenheit ist . In solchen Familien hat Jedermann seine eigenen
Appartements , seine eigene Dienerschaft — und man empfängt
eben seine Briefe für sich allein . Indessen hast Du in gewissem
Sinne Recht, " fuhr er nach einer Pause einlenkend fort ; „ ich
selbst verkenne ja das Bedenkliche meines Unternehmens nicht .
Aber Du wirst zugebcn , daß meinerseits Etwas gewagt werden
muß ; denn die Prinzessin kann doch nicht den ersten Schritt
thun . Im klebrigen habe ich Alles wohl erwogen und reiflich über¬
legt . Die Sache steht einfach so : entweder erwartet man — und
ich habe Gründe , dies auf 's Bestimmteste vorauszusetzcn — von
mir eine Kundgebung , dann begreifst Du Wohl, daß es mit dem
Briefe keine Gefahr hat . Tenn selbst angenommen , daß er der
Gegenstand irgend einer Frage würde : so besitzt man gewiß auch
den nöthigen weiblichen Scharfsinn , um sich aus der Affaire zu
ziehen . Oder : ich habe mich bis jetzt vollkommen getäuscht —
nun , daun wird man die Verse einfach bei Seite werfen — und
Alles ist aus ."

Diese ruhige Auseinandersetzung wirkte . Mir selbst kam jetzt
das Ganze weniger befremdlich vor . Ich hätte freilich noch ein -
wendcn können , daß in dem Schritte , den er unternahm , etwas
Verletzendes für die junge Dame selbst liege , aber ich unter¬
drückte diese Bemerkung und sagte blos : „ Ich sehe. Du hast alle
Umstände auf 's genaueste in Betracht gezogen , und so kann ich
Dich nur bitten , mir zu verzeihen , daß ich mir gestattet habe - "

„ Du bist vollkommen entschuldigt, " sagte er herablassend ,
indem er sich erhob . „ Es war ja Deine Pflicht , mich auf mög¬
liche Zwischenfälle aufmerksam zu machen — und ich danke Dir
dafür . Damit Du jedoch sichst, wie grundlos Deine Einwürfe
waren , so fordere ich Dich auf , Zeuge meines Erfolges zu sein .

"

Er stand einen Augenblick nachsinnend . „ Heute ist der Zwölfte
— morgen sende ich das Gedicht ab — am Vierzehnten erhält
cs die Prinzessin — und am Fünfzehnten hat man die Loge im
Burgtheater , denn es ist ein ungerader Tag . Ich ersuche Dich
also , am Fünfzehnten mit mir gemeinsam das Burgtheater zu
besuchen und wahrend der Vorstellung an meiner Seite zu
bleiben . Das Weitere wirst Du scheu .

" Damit reichte er mir die
Hand und begab sich , von mir auf den Gang hinaus geleitet , in
sein Zimmer .

Als ich wieder allein war , wirbelte es mir im Kopfe . Sollte
cs möglich sein ? rief ich aus . Sollte die Prinzessin wirklich . . . ?
Warum nicht ? Es waren ja doch schon ähnliche Fälle vorgekommen .
Burda 's Zuversicht hatte etwas Ansteckendes ; sic schien sich jetzt
auch mir mittheilen zu wollen . Aber nein ! nein ! Es ist ganz
und gar undenkbar ! sprach endlich die gesunde Vernunft und be¬
hielt das letzte Wort . Dabei vergaß ich freilich , daß ich vorhin
selbst daran gegangen war , in dem zweiten Gesänge meiner Dich¬
tung mit glühenden Farben ein geheimes Stelldichein zu schildern ,
welches zwischen einer Königstochter und einem Knappen (der sich

allerdings am Schlüsse als Königssohn würde entpuppt haben )
stattfinden sollte .

III.
Der Tag , oder besser gesagt der Abend , an welchem Burda

von dem „ erhabenen Engel " ein Zeichen erwartete , war da . Wir
begaben uns also — und zwar ziemlich früh — in die noch dämmer¬
haften Räume des Burgtheaters , um uns einen guten , vollkommene
Umschau gewährenden Platz zu sichern . Diese Vorsicht erwies sich
übrigens als überflüssig . Denn man gab Minna von Barnhelm ,
welches Stück bei den Meisten von uns in dem Rufe stand ,
langweilig zu sein, und obgleich sein zweiter Titel für das
Militär sehr anziehend hätte klingen sollen, so blieb doch diesmal
das Parterre , wo es sonst von Uniformen wimmelte , um so spär - ,
licher besucht, als im Kärntncrthor -Thcater der „ Prophet " auf¬
geführt wurde , welche Oper damals , mit Ander als Johann von
Leyden , noch immer eine sehr starke Zugkraft ausübte . Burda
aber wollte in der Minna von Barhclm ein besonders günstiges
Vorzeichen erblicken ; ja er warf sogar bin , daß man das Stück
vielleicht auf ausdrücklichen Wunsch der Prinzessin angesetzt habe .
Ich fand diese Voraussetzung ziemlich gewagt , was er auch zugab ;
indeß blieb er dabei : es sei jedenfalls ein merkwürdiges Zusammen¬
treffen der Umstände .

Inzwischen hatte sich der Licht spendende Kronleuchter von
oben herab gesenkt ; das Haus belebte sich, das Nicderklappen der
Sperrsitze wurde vernehmbar und mischte sich mit einzelnen Klage¬
lauten der Instrumente , die man im Orchester zu stimmen be¬
gann . Endlich war di .. Ouvertüre in gewohntem Mißklange ver¬
hallt — und die Vorstellung begann .

Jetzt konnte man ganz deutlich wahrnehmen , wie spärlich das
Theater überhaupt besucht war . Die Logen - und Sitzreihen wiesen ,
klaffende Lücken auf ; ein Beweis , daß die vornehme Welt das
klassische Lustspiel ebenfalls nicht besonders zu schätzen wisse . Nur
die Galerien erschienen stark besetzt. Auch die fürstlich L . . .

' sche
Loge zeigte sich zu sichtlicher Bestürzung Burda 's leer . Schon hatte
sich die erste Scene zwischen Just und dem Wirth — von Laroche
nnd Beckmann auf 's köstlichste dargestellt — abgespielt ; schon hatte
Major Tellheim seinen Edelmuth , Ludwig Löwe als Werner den *

unverwüstlichen Zauber seines Naturells zu entfalten begonnen , der
Vorhang fiel — und noch immer gähnte die Lage wie ein
dunkler Abgrund , in welchen die Hoffnungen Burda 's zu versinken
drohten . Da — als das Orchester eben mit einer jammernden
Zwischenmusik anhob , konnte man in dem nicht allzu geräumigen
Viereck ein leichtes Schimmern und Wehen bemerken ; Stühle
wurden gerückt — und die drei Schwestern setzten sich, während
Burda vor Aufregung zitterte , an die Brüstung .

Der zweite Act begann . Louise Neumann , als Franziska ,
schlug ihre schalkhaftesten und dabei innigsten Laute an , die Action
verwickelte sich — und nun nahm das Stück einen immer leb¬
hafteren Fortgang , bis es am Schluffe des dritten Actes zu
stürmischem Beifalle hinriß . Ich betrachtete Burda . Er hatte die
ganze Zeit über , regungslos an seinen Pfeiler gelehnt , dagestanden .
Eine stille , wonnige Verklärung war über seinem Antlitz aus¬
gebreitet und seine Augen schimmerten in feuchtem Glanze . Was
nun die jungen Damen in der Loge betraf , so konnte ich durch¬
aus nicht bemerken , daß man Burda irgendwelche Beachtung schenke .
Die Prinzessinnen hatten anfänglich etwas zerstreut nach der
Bühne geblickt; bald war ihre Aufmerksamkeit gefesselt worden ,
und jetzt, nachdem sich der Vorhang wieder herabgesenkt , sprachen
sic lesie miteinander . Dabei sahen sie wohl im Hause umher und
ihre Blicke schweiften auch über das Parterre ; ob aber die Jüngste »
Burda besonders in 's Auge gefaßt habe , ließ sich nicht ermitteln .

Dieser verließ jetzt seinen Standort und winkte mir mit den
Augen , ihm in den kleinen , niederen Scitengang zu folgen , welcher
als Verlängerung des Parterres benützt wurde und , obgleich man
von dort aus kaum die Bühne sehen konnte , in der Regel eben¬
falls überfüllt war . Heute aber zeigte er sich leer und vereinsamt ,
und Burda setzie sich auf die schmale, hartgepolsterte Bank , die
an der Wand hinlief . Nachdem ich mich neben ihm niedergelassen
hatte , flüsterte er mir zu : „ Nun , hast Du bemerkt ? "

„ Bemerkt ? Was denn ? "

„ Daß sic ganz in Gelb gekleidet ist .
"

„ Das ist mir nicht ausgefallen .
"

„ Weil Tu nicht darauf geachtet hast . Tritt hinaus und
überzeuge Dich, daß sie unsere — das heißt meine Farbe trägt .

"

(Fortsetzung folgt .)
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Die Kochzeits GHronik.
^sei , wie die Zünglein sich beeilen und die Rede läuft ! Drei ,

vier sprechen zugleich, nicht sehr laut , aber doch mit eindring¬
licher Kraft .

Wir sind in einem Salon , inmitten einer Guirlande
^ lebhafter, junger Frauen , und auf der ganzen Scene ruht die

Gloriole des „Jours " . Wovon die Sprache ist? Ei , gewiß
ein interessantes Thema . . Junge Frauen sprechen nur über
sehr interessante Fragen

Also Dienstboten ?
I bewahre, höher !
Man spricht über eine abwesende Freundin ?
Nicht doch , man spricht vom Heiraten .

Junge Frauen über's Heiraten das ist interessant , hören wir !
Das Ohr gewöhnt sich an das Gewirre der zarten Stimmen —

man vermag hie und da einen Satz zu verfolgen.
„ - Ha , ha , ha," kichert eine schlanke Blondine im 6 -äar -

Dreiklang Hinaus . „ Ha , ha , ha, ha, vier Waschservice , sechs Lampen ,
wo man doch nur mehr Gas oder Elektrisches brennt ! Ach Gott , die
Leute hätten sie wohl noch von ihrer eigenen Hochzeit her übrig . Pompöse
Petroleumlampen werden überhaupt nur für Hochzeitsgeschenke fabricirt ,
der Ueberschuß wandert dann als Gabe aus zweiter Hand — in die
dritte . Da gefallen mir vier Waschservice schon besser — Reserven für
die alles zerschmetternde Diva vom Staubwedel !"

„ Ach, ich Hab' es am schlimmsten getroffen"
, rief eine kleine ,

lebhafte, brünette Dame mit feuersprühenden Augen , „mir wurden drei
Schreibtischgarnituren beschert !"

Eine Weile vernahm man wieder nur das Gesurre von Stimmen , dann
hörte man ein begeistertes „Ja , ja , ja "

, sie waren alle einer Meinung .
Wenn alle Damen einer Meinung sind, dann lohnt es wohl näher

zuzusehen.
Und in der That , etwas Wichtiges war angeregt worden , eine

Dame hatte den Vorschlag gemacht, das System der Hochzeitsgeschenke zu
reformiren .

„ In Amerika schickt man der Braut einen Check, und sie kauft sich
dann , was sie will !"

„Echt amerikanisch — bares Geld ! Wie unpoetisch ! Lieber sechs
Waschservice !"

„ Ich hab's "
, meinte eine Dritte , „ man soll jedes Geschenk vorher

anmelden !"
Das schien Allen riesig drollig . Eine Advokatensaattin schlug vor ,

auf die Einladungskarten eine Notiz zu drucken : „Anmeldungen für
Geschenke weiden nur bis acht Tage vor der Hochzeit entgegengenommen ."

Es bliebe dann noch Zeit , eine andere Wahl zu treffen, falls zu viele
Geschenke einer Art angemeldet werden .

Nun ergriff eine Dame , die bisher geschwiegen hatte , das Wort .
Frauen , die viel schweigen , sind seltene Ausnahmen — wenn sie dann
etwas sagen, lohnt es, sie zu hören .

„Daß man zu viele Geschenke derselben Art bekommt, mag hie und

da sich ereignen , aber jede von uns hat es bitter empfunden , daß sehr
häufig viel Geld aufgewendet wurde für eine sinnlose Gabe, die nur den
einen Zweck hatte , beim Ueberrcichen zu blenden . Sehr praktische Dinge
dürfen nur Verwandte oder intime Freundinnen oder Freunde schenken ;
der Fernerstehende soll eine Gabe suchen , erfreulich in der Form und so
sinnvoll , daß sie auch in spätesten Jahren eine wohlthuende Erinnerung
an den Geber hervorruft und an die einzig schöne Gabenzeit ."

Dann wurden viele, viele Dinge genannt und verworfen , bis
endlich die stille Dame den Vorschlag machte , an den Brieskastenmann
der „Wiener Mode " heranzutreten , damit er ein passendes Hochzeits¬
geschenk finde.

* «
*

Das war ihm aber nichts Neues , dem stets bereiten Brieskasten-

tyrannen . Es ist wohl im Bereiche seiner zahllosen Leserinnen noch nie
eine Vermählung gefeiert worden , ohne daß die Frage der Hochzeits-

geschenke vor ihm aufgerollt worden wäre . Es gestaltete sich so nach und
nach bei ihm zum wissenschaftlich begründeten Axiom , daß alle Leute,
die nicht dem engsten Familienverbande der Verlobten angehören , am
Geschenkfieber leiden . Die Freude des Gebens wird ihnen durch die
Angst, etwas Unpassendes , Unbrauchbares zu schenken, verleidet.

Nach sorgfältigem Studium und vieler Arbeit ist es dem Brief¬
kastenmann gelungen , ein Geschenk zusammenzustellen, welches allen
Ansprüchen genügen wird . Es ist nicht sehr theuer, sieht sehr hübsch
aus , ist anregend , unterhaltend , belehrend, wird von Jahr zu Jahr
werthvoller und erinnert dadurch an den Geber in angenehmster Weise .
Es ist eine Hochzeits-Chronik in Form eines Albums , genau so groß
wie die „ Wiener Mode "

, in einer prachtvollen Decke, in einfacher aber
stylvoller Goldpressung . Das erste Blatt ist ein farbenreiches Titelbild ,
dann kommt eine Widmungsseite , auf der das Brautpaar genannt wird
und auch der Geber. Vier Heliogravüren von wirklichem Kunstwerthe
nach den zu diesem Zwecke gemalten Originalen von unserem Lands¬
manns Kupka, der gegenwärtig sein Atelier in Paris aufgeschlagen hat ,
stellen folgende Scenen dar : Die erste Begegnung , der erste Kuß , Abschied
vom Hause, im trauten Heim . Poesien der größten deutschen Dichter
bezeichnen die Abschnitte der seligsten Zeit . Zahlreiche Illustrationen
in zarten Farbentönen laufen durch das ganze Werk, und inimer wieder
laden leere Blätter zur Niederschrift der Empfindungen der Braut und
ihrer glücklichen Erlebnisse in dieser Epoche ein . Die Art der Ver¬
lobung , die Anzahl der Gäste beim Polterabend rc . rc ., die Trinksprüche,
etwaige Lieder, ein Hochzeitsmarsch, die Art der Trauung , Raum zum
Verzeichnen der Menus bei der Hochzeitstafel, der Reden und Toaste rc.
Für Alles ist vorgesorgt . Auch eine Albumtafel , in welche die Photo¬
graphien des Brautpaares eingeschoben werden , ist vorhanden . Dann
folgen Blätter für die Aufzahlung der Hochzeitsgeschenke und ihrer
Geber, für Erinnerungen an die Hochzeitsreise und endlich für das
Inventar des jungen Hausstandes . Es ist eine Chronik der schönsten Zeit
unseres Daseins , eine Chronik , die nichts vergessen hat und für alle
künftigen Zeiten eine köstliche Erinnerung bildet .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Alle Anfragen werden der Reihe nach erledigt ; Briefe , denen eine

Briefmarke beiliegt, werden schriftlich beantwortet .
Oesterrcichcrin in Palermo . Eine Anstalt , die Ihnen nützen kann ,

befindet sich in Biedermannsdorf bei Wien , ferner in Tulln die Privat¬
anstalt des Dr . Virgil von Kreuzinfeld . — Das Erstgeburtsrecht bei
Zwillingen gehört dem Erstgeborenen , und wenn es sich auch nur um
Minuten handelt .

Wilma in Virovitica . Ihr Mann nennt Sie eine Sphinx — nun
sollen wir aus Ihrer Schrift ihn widerlegen . Abgesehen davon , daß
wir keine Graphologie treiben , glauben wir Ihrem Gatten nicht entgegen¬
treten zu sollen . Jede Frau ist ein Fabelwesen , aus den widersprechendsten
Theilen bestehend, ach , und jede gibt ihrem Manne Räthsel auf . Nur
daß sie ihn nicht gleich umbringt , wenn er die Lösung nickt findet ,
unterscheidet sie von jenem halb weiblichen, halb löwenhaftcn Fabelthier
aus Aegypten , das trotz seiner Gefährlichkeit immer wieder die Männer
anlockte.

Mandi in Hamburg . Einige Zeilen aus Ihrem Gedichte auf der
Ansichtskarte sollen hier Platz finden .

Spricht Mama : „flink näh' ein Kleid !"
So weiß die „Wiener Mod' " Bescheid,
Aus der „Wiener Mod' " ein Hut
Steht zum Kleide sicher gut,
Zum Geburtstag Stickerei ?
Flugs die „Wiener Mod' " herbei!
Näht man was aus weißem Linnen,
Muß die „Mode" es bestimmen

Hungrig kommt Papa nach Haus,
.Wiener Mode" reißt mieb raus .
Kastcnmann-Correspondent,
„Machst mich lachen ohne End' ."
Was Du immer magst beginnen.
Kannst der „Mode" nicht entrinnen !
Jedes Mädchen, sein nnd nett ,
Hat die „Wiener Mod' " comptctt.

Liebes Fräulein ! Sollten wir bei unserem Besuche in Hamburg
ein Mädchen finden , das die „Wie er Mode " nicht komplett hat , dürfen
wir sie für nicht nett halten ? Wollen Sie die Folgen tragen ?

Nr . 8. Wir haben das Mittel nicht erprobt , können es also weder
empfehlen, noch davon abrathen .

Tiirkcnschanze. Tie genannte Hofburg -Schauspielerin läßt in den
ersten Salons Wiens arbeiten . Tie Toiletten werden , wie wir erfuhren ,
nach ihren eigenen Angaben gemacht. — Das Haar Ihres Töchtercheus
soll öfters gestutzt werden .

Hedwig L. in Wiesbaden . Das genannte Haarwuchsmittel ist
unseres Wissens ganz unschädlich und schon oft mit Erfolg angewendet
worden .

. Schöne Znlcjka in Agram . Uebcr eine originelle Zimmerdecoration
werden wir demnächst ausführlich berichten. Für Weihnachten kam die
Notiz zu spät . Die Frage , wie man die Liebe eines jungen Mannes zu
erkennen vermag , ist alt — so alt — wie der Briefkastenmann , und wir
geben nunmehr zum letzten Male hier eine Antwort . Man verlobe sich
mit einem Anderen . Kränkt sich der junge Mann , dann ist er verliebt
gewesen — wenn nicht — nicht. Nun werden Sie meinen , es sei
grausam , den wirklich verliebten so zu kränken. O nein . Warum ist er
so beschränkt , die Neigung unserer Leserin nicht zu merken ! Tenn nur ,
wen man gerne sieht, von dem möchte man wissen , ob er die Neigung
erwidert .

E . D . Nr . 6 . Ihre Postkarte aus kräftigem Holz mit Brand¬
technik wird in unserer Sammlung eine besonders hervorragende Stelle
einnehmen .

Slalana in U . im Gailthal , Kärnten . Wir drucken einen Theil
Ihres Briefes hier ab nnd lassen jenen weg , den wir aus Bescheidenheit
in unserem Blatte nicht drucken dürfen . Aber selbst das geschieht nur ,
um die Vorurtheile zu bekämpfen, die es den Damen so peinlich macht,
das Buch „Die Kunst , schön zu bleiben" zu verlangen .

Ihr Buch entspricht vollkommen meinen Voraussetzungen, nnd ich freue mich — es
Im Vertrauen aus Ihr gesundes Urtheil gekauft zu haben. ES enthält nur vernünftige
RatdschlSge zur Pflege des Körpers und dadurch zur Erhaltung des mehr oder minder
großen Tbeilez an Schönheit, den uns Mutter Natur geschenkt hat. Diesen Theil an
Schönheit frisch zu erhalten , ist Pflicht der Frau . Das Bewußtsein eines , angenehmen
Aeußeren wirkt ans das Gemüth und macht heiter und liebenswürdig. Ich wiederhole eS
gerne, daß ich mich über den Inhalt Ihres Buches freue und es mit Vergnügen meinen
Freundinnen empfehlen werde !

Elvira D. in Grosi-Toliua . Ihre ausführliche Polemik haben wir
mit Interesse gelesen. Bevor wir uns jedoch auf eine Entgegnung em-
lassen, müßten wir Sie ersuchen , die „Aerztin " im Buche nachzulesen,
das unter dem Titel „ Mutter Eva " bei uns erschienen ist . Sie finden
dann einige Stellen , die in einem Familienblatte , wie die „Wiener
Mode "

, wegbleiben mußten , die aber psychologisch sehr interessant sind.
Daß aber die Heldin dieser Erzählung als ein nichtiges Weien dargestellt
wurde , halten wir für unrichtig . Sie ist ein tüchtiger Student , ein be¬
deutender Charakter und ein erfolgreicher Arzt — denn der Autor
zweifelt absolut nicht an der Fähigkeit der Frauen — er stellt nur dar
wie in der Praxis die Frau durch ihr Weibthum behindert ist .
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Wienerin in Südafrika . Sie schreiben :
Daß Ich hier bin in Afrika
Und grüße dich, das siehst du ial
Bin hier auch froh und munter .
Denn der Weana geht nit unter .

Bravo ! Ihre Karte mit der Kaffernfamilie ist hochoriginell.
A . H . N. in Troppau . Viel Stimmung .
Lachtaube in Kölligsfeld . Wer im dreißigjährigen Krieg den größten

Helm trug ? Jener , der den größten Kopf hatte .
Schwertlilie . Ihre Gedichte sind anspruchslos und dabei sehr nett .
Klein Paula , Halmi in Ungarn . Sie haben nunmehr unter vier

verschiedenen Namen zu verschiedenen Jahreszeiten Gratis -Probehefte
verlangt ; sparen Sie das Porto , wir sitzen nur einmal auf und merken
es bald , wenn man die Hefte nur kommen läßt , um auf billige Weise
die Moden kennen zu lernen .

M . A . , Tyrnau . Das ist nicht nett , daß Sie Ihren Wohnort
weniger schön finden , als er sich auf der Karte zeigt ; sind doch Sie
dort und die „Wiener Mode " — ist das nicht genügend schön ?

L . F . in Frankfurt a . M . Wir sollen Ihnen sagen, welcher von
den beiden landsmännischen Dichtern auf Ihren Ansichtskarten uns be¬
deutender erscheint, ob Goethe oder Friedrich Stoltzc . Vom allgemein
künstlerischen Standpunkte dürfte man kaum fehlgreifen, wenn man
Herrn v . Goethe als den imposanteren bezeichnet , nicht nur , weil er
adelig war und Staatsminister , sondern auch wegen einiger Bücher, die
er schrieb , so z . B . Götz von Berlichingen , Faust , Iphigenie . Vom
Gesichtspunkte des Frankfurters jedoch steigt Stoltze im Werth , weil
er den heimischen Dialect in so herziger Weise literaturfühig machte, und
auch wegen seiner grenzenlosen Liebe zur Vaterstadt , die in folgender
Strophe wohl den drolligsten Ausdruck findet :

Es is kää Stadt uff der weite Welt,
Tie so merr wie wer Frankfort gefällt,
Und es will merr net in mein Kopp enei:
Wie kann nor e Mensch net von Frankfort seN

H. M . in Dresden . Was Sie beanspruchen , ist geschehen ; wir
glauben Ihren Empfindungen und drucken eines Ihrer Gedichte ab als
Beweis , daß wir Sie ernst nehmen .

Allein !
Der Herbstwind braust über Feld und Wald,Es fallen die Nebel so grau und so kalt .
Verwelkt sind die Blumen , die Haide verdorrt,
Und ich hör' nur immer das eine Wort :

BorbciI
Einst lax, mir die Welt im Sonnenschein,Es sangen so süß die Bögelein.Es grünte und blühte in Busch und Hag,O wuuderfeliger Freudentag

Im Mai !
Dann kam eine schwüle Sommernacht;Wir haben viel getanzt und gelacht — -
Mein Glück war z u groß — jetzt ist es aus —
Ich geh ' in die stürmende Herbstnacht hinaus

Allein — ganz allein !
Tschernembl, Niiterkrain . Sie sandten gar ein Volkslied mit

Clavierbegleitung auf einer Karte mit zwei großen Ansichten. Was
doch unsere Abonnentinnen für große Kleinkünstlerinnen sind ! Viel
schönen Dank .

Leo Wolf . Als wir Ihr Gedicht: „ Der böse Winter ist vorbei"
dem ältesten Mitgliede der Redaction vorlasen , war dieser würdige Greis
zu Thränen gerührt und sagte, diese Verse erinnerten ihn an seine
Jugendzeit , wo seine Urgroßmutter Aehnliches oft recitirt habe. Die
beiden anderen Gedichte klingen etwas moderner , aber druckfertig sind
sie deswegen doch lange nicht. Wir würden sehr bedauern , wenn Sie
diese Bemerkungen für „ aristophanischen Spott " ansehen würden ; sie
sind einfache, ehrliche Wahrheit .

Ein Hauptleser der „Kinder -Modc " in Göppingen . Deine zwei
Karten haben uns herzlich gefreut , Du lustiger , kleiner Schweizerbua .

Lilli in Zuaim . Nicht übel.

A . de Laide. „Im Herbst" wäre recht gelungen , ohne die fort¬
währenden Wiederholungen , die furchtbar ermüdend wirken . „ Lass ' mir
die Hoffnung " ist ein hundertmal dagewesener Gedanke in salopper
Form . — Das Monogramm wird nächstens erscheinen.

Zwei Neugierige. Nach dem alten groben Sprichworts kann ein
— Neugieriger mehr fragen , als zehn Weise beantworten können . Da
Sie gar zwei Neugierige sind, würden wir zwanzig Redactiousweise
brauchen . Ueber so viele verfügen wir aber nicht und beantworten des¬
halb Ihre Anfrage II : Wie spricht man das Wort „ Genie " aus , mit
„ g

" oder „ sch
" ? Weder mit dem Einen , noch mit dem Anderen , sondern

mit einem weichen Laute , der zwischen „ sch
" und „ j" die Mitte hält

und im Deutschen überhaupt nicht vorkommt. Vielleicht kann es Ihnen
der Herr , der mit mit 26 Jahren noch zu jung ist , einmal vorsprechen.
Er scheint ja über große Zungenfertigkeit zu verfügen .

Jda K. Sie klagen , daß Ihre Mama den poetischen Ergüssen des
Töchterleins feindselig gegenübersteht. Ihre Frau Mutter muß eine sehr
kluge Dame sein. Sie dichten:

Der Himmel, die Auen, Mein Herz fasset Zagen
Die Berge so fahl — Mit mächt 'ger Gewalt -
Jn 's umdüsterte Aug ' Willst ruben auch Du
Eine ThrLne sich stahl . Im ersterbenden Wald ? ! -

Warum nicht gar ! Besingen Sie doch den letzten Ball oder das
nächste neue Kleid . Wenn Sie aber durchaus im Walde ruhen wollen ,
dann bei einem lustigen Picknick.

Jiiliska S —f. Sie dürfen einen guten Bekannten ersuchen, daß
er in Ihr Stammbuch etwas einschreibt; es wäre unbescheiden von ihm,
ohne Ihre Aufforderung es zu begehren. — Frage 2. können wir nicht
erledigen . — Ein junges Mädchen darf mit Erlaubnis seiner Mutter
von einem jungen Manne Blumen oder Bücher annehmen ; es darf
jedoch nie mit ihm allein spazieren gehen.

Treue Abonnentin in Klagcnfurt und an Alle, die anläßlich des
Processes mit Franz v . Lipperheide Anfragen an uns richteten. Wir
haben im letzten Jahre wiederholt in unserem Blatte auf eine Schmutz-
concurrenz hingewiesen, die uns von Berliner Modeblättern gemacht
wird , nun sind wir in der Lage, Namen zu nennen , da die Wiener
Geschworenen am 7 . December 1897 ihr Urtheil gefällt haben . Wir hatten
Herrn Franz v . Lipperheide, dem Herausgeber der „ Modenwel t" und
„ Jllustrirten Frauenzeitung "

, vorgeworfen , daß er durch
eine bestimmte Prämienmanipulation und dadurch, daß er die Buch¬
händler aufforderte , gegen eine Vergütung nur seine Placate und Hefte
in die Auslage zu geben , ferner durch Briefe, in denen er unser Unter¬
nehmen discreditirte , anständigen Collegen das Wasser abzugraben ver¬
suche, und daß dies eine Neuerung sei , die darnach angethan ist , in den
deutschen Verlagsbuchhandel schmutzige Concurrenzmittel einzuführen , die
dem bisher so hoch gehaltenen kaufmännischen Anstande zuwiderlaufen .
Von diesem Punkte , sowie von drei anderen , die sich auf diese Schmutz-
concurrenz bezogen, wurden wir freigesprochen und der Wahrheitsbeweis
als erbracht betrachtet. Sachfällig wurden wir wegen der folgenden Sätze :
„ Daß viele Hunderte der ersten und angesehensten Firmen auf sein An¬
gebot ohneweiters eingegangen seien "

, halten wir für unmöglich , und
Herrn Lipperheide fordern wir auf , dies zu beweisen , „ widrigenfalls ihm
der Vorwurf der Unwahrheit nicht erspart werden könnte"

, ferner : „ er
würde sich dabei die Finger so stark verbrennen , daß ihm in Zukunft
die Lust vergehen würde , anständige Leute von hinten zu überfallen " .
Denn leider hatten sich einige hundert Buchhändler bereit erklärt , auf
die Manipulation des Herausgebers der „ M odenwelt " und „ I l l u-
strirten F r a u en z e it u n g

" einzugehen. Unsere geehrten Leserinnen
ersehen daraus , mit welchen Mitteln gegen uns gekämpft wird und daß
unser Appell an ihre Treue zu unserem Unternehmen tief begründet
war . Wir hoffen, daß Sie im Kreise Ihrer Freundinnen und Bekannten
nunmehr erst recht für die Verbreitung der „ WienerMode " sorgen
werden . Adressen von befreundeten Familien , die geneigt sind, eine
Probenummer behufs Abonnement anzunehmen , werden dankend entgegen¬
genommen .

Neuheiten .
Girre rrerre Zeitschrift für gebildete Familien .

„ Die Wage " . Am 1 . Januar und an jedem folgenden Samstag
erscheine unter dem Titel „Die Wage" eine Wiener Wochenschrift, welche
bestimmt ist, das gebildete Publicum über alle Ereignisse des Politischen
und geistigen Lebens zu informiren . Sie wird dadurch einem Bedürf¬
nisse entsprechen, denn immer größer wird die Zahl Jener , denen ein
Führer auf dem stets lauter werdenden Markte des Lebens nothwcndig
ist . „ Die Wage" wird ein solcher Führer werden ; der Herausgeber Dr .
Rudolph Lothar hat es verstanden , eine auserlesene Schar von Mit¬
arbeitern zu gewinnen , die dafür bürgen , daß das ganze Gebiet des
geistigen Lebens interessant und in fortschrittlichem Sinne besprochen
werden wird . Der Politik wird ein entsprechender Raum zugewiesen
werden , aber sie soll nicht das Hauptinteresse absorbiren ; alle übrigen
geistigen Strömungen werden gleichberechtigt erscheinen, so daß , wer
„ Die Wage " liest , über jede den modernen Menschen beschäftigende Frage
unterrichtet sein wird . In diesem Sinne wird „ Die Wage" ein modernes
Familienblatt sein , das auch der erzählenden Literatur und dem Feuille¬
ton gerecht wird . Actuellc Illustrationen werden das Interesse am Texte
erhöhen . Von dem Wunsche geleitet, dieses wirklich empfchlenswerthe
Blatt in jeder gebildeten Familie vertreten zu wissen, laden wir die
Leserinnen der „ Wiener Mode " ein , „ Die Wage" zu lesen und zu
empfehlen. Die Uebersendung einer Visit- oder Postkarte an den Verlag

der „ Wage" genügt , um eine Probenummer unentgeltlich zugesendct zu
erhalten . Wir sind überzeugt , daß viele Empfänger von Probenummern
dauernde Anhänger der „ Wage" werden .

Neuartige leichte Galoschen . In den letzten Jahren erfreuen sich
die Gummischuhe, namentlich in der Damenwelt , einer stets zunehmenden
Beliebtheit , seitdem die passende Form und gefällige Ausführung der
Galoschen den Anforderungen an eine elegante Chaussure entsprechen.
Als Neuheit kommen in dieser Saison ganz dünne Gummischuhe auf
den Markt , welche um 25—40 "/^ leichter sind als die gewöhnlichen
Galoschen, so daß z . B . mittlere Tamen - Galoschen, welche bisher circa
41 ctlex. gewogen haben , jetzt nur circa 26 äkx . per Paar wiegen, und
znsammengefaltet in einem kleinen Täschchen getragen werden können .
Trotz des geringen Gewichtes sind diese neuartigen Schuhe haltbarer und
dauerhafter als die alten Sorten , weil sie aus dem feinsten und besten
Materiale hergestellt sind. Diese Schuhe werden von den Vereinigten
Gummiwaaren - Fabriken Harburg - Wien , vormals Menier - J .
N . Rcithofscr in Wien erzeugt und sie unterscheiden sich von den bis¬
herigen Galoschen auch dadurch, daß diese innen roth , erstere dagegen
olivgrün ausgestattet sind. Wie alle Galoschen dieser Firma (Nieder¬
lagen : I . , Herrengasse 2 , und VI . , Mariahilferstraße 115) , trägt auch
diese neue Sorte als Fabriksmarke den Kaiserlichen Adler .



„Wiener Mode " XI . gzi

Verlag der - Wien, Leipzig, Stuttgart.
K . k. StaatsnredaiU« 1895 . — Ehrendiplam Chicago .

Aas §s// ura/ k/e/' Kaas/r'aa.
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Das s/sAank ai/tzAsskakksks Lueb /st aucb a/s Lsrc/ >s/i/c kü> si/ciFS Damen eor^»A//c/i ges/gnsk .
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Korbs » erschiene » :

Muttrr Em
.

Der Vorfpoek.
Die Aerpin . Maler Dolorosa.

von

H . Hork -Steiner .
—ch —

Mit Illustrationen
von A . Karpettus u . ZI .

Drei Wovelken Der „BerlinerBörsen-Courier "
schreibt unter Anderem über
dieses Buch : „Jork-Steiner nimmt
im geistigen Wien eine ganz
aparte Stellung ein ; er gehört
zu den Wenigen , deren leider
nur allzu spärlichem Schassen
eine starke Originalität innc-
wohnt ; er ahmt nicht nach , er hat
die sogenannte „Mache" nicht
„berühmten Mustern" abgeguckt ,
sondern scharf und mit dem

Blick eines reifen Mannes schaut er in das Leben selbst hinein, und was ihn zu tiefst erschüttert hat, davon erzählt er
uns , schlicht, unbeschönigt und ungeschminkt, aber mit dem Mitleid einer großen Seele . In so ergreifender Weise , wie
in der Novelle „Mater Dolorosa " sind selten die Mysterien des Mutterherzeus enthüllt worden . Das

kBuch wird zweifellos große Beachtung finden und viel gelesen werden .

Elegant brosch. fl . 1 .30 - Wir . 3 .- .

In vornehmstem Vinbnnde
st . 180 - Mk . 3 - .

MIüruiiZ, fiMüielitlielikz uül! LMäotiscliöS über äeutsclis kküuöll-Miiiöü.
Disber erschienene Minen : Vmirl . ^ UKUStv , < I»» rIc»ttv I^rivilvrilrv ( Di-ictu ) , l <» >»!»» » :>. I »8vt »» o , l » Iic-,

Diilso , fll»r8 »rvtNv , lN »rlv Ii «8» ( ir «8»1iv, k »8ii»v ) , VI>«r «8k.

(Wsitsrs dlsmsn folZen später )

.kecker- Karree ek -r «ekbskcrrrckkc/es Lrkekckekrr irr kaürr«kke --i >ce/r rro - rrokt -rre- - ^1crs«k« kk !tnc/ .

kreis heiles Liieiiieills 30 Lr . — 80 kl. -- 60 denk.
küns sInniAS SsisLbs 2 U I^ ÄMSNS - u . OsburtsiÄASSSSLbiSnIrsri . l-lubsc -bisstsr SlrsLt ^ sur Ors .tulLtion8l <3.rt6r >.

xr/ ' Gtiquettefragen.
^

Die Gesetze der Ltiqueite für die bürgerliche Gesellschaft .
vom Bricflastenmaun der „ Wiener Mode " .

ss 5 . unveränderte Aussage. Preis 90 kr . — Mk . 150 . H

Xt/

Lin wichtiges Such für Mütter!

Sie SrsWigiiiig -cs Rindes .
Eine Anleitung für junge Mütter znm Umgänge mit ihren

Kindern.
Von Hllikie Wondy .

Mit zahlreichen Abbildungen .
Preis SV kr . - - Mk . 1 .5V.

Dieses Merkchen lehrt nicht nur in Wort und Bild die Kinder vom
zartesten Alter bis zu ihrem 10 . Lebensjahre in passender und an¬
regender Weise zu beschäftigen, es weist auch in geradezu genialer
Weise den Weg, der zur geistigen Entwickelung unserer Kleinen führt.
— Mit zarter Empfindung und tiefer Einsicht hat die hervorragende
Autorin das Wesen des Kindes belauscht, um den Schatz ihrer Erfahrung
allen Müttern zu bieten . Das Büchlein wird wohl in keiner Kinder¬

stube gebildeter Familien fehlen.

I >Lb
koMii voll lüärs, 8uäkrMllll.

krozeklrt ü . 1.20 — M . 2 .— . — Oöduiuisü g. 1.80 — M . 8 .—.
Dis boebdexabte Autorin scbilcksrt äen Kampf eines 8clrn'estern -

paares , rveier verscbieäensr Kransnnatnren , am einen Kann , anä
srscbliesst beäentenäe Oesielitspnnkte für äie Lenrtbeilung cker Kran .

Ainder-Geschichteil
für Erwachsene .

Trzäblnngen von Ferdinand v. Saar , Marle v. Ebner - Eschenbach, Sine . Ehiavatti ,
Balduin Groller, fl. Grob, guchS-Talab, A. Noöl,Manuel Schnitzer , P . ». Schönlba»,
Eigne . Schlesinger , Ed . Piitzl , M. Urbautschisch, Adolf Wtlbrandl und H. Kork-Steiner.

Illustrationen von 1 . Trcniin u . .V.
Preis elegant brochirt fl . 12 « — Mk. 2 .—.

Sag Mahl des Kindes .
Die häusliche pflege des Säuglings und der Kinder im ersten Lebensalter .

Fon Fniv . m ed . Dr . I . K.
Preis SO kr. -- Mk. 1 .50 .

In dieser Broschüre
ist Alles niedergelegt,
was die moderne
Heilkunst an Erfah¬
rungen auf dem Ge¬
biete der Kinderpflege
gesammelt hat . Der

ML

reiche Schah an prak¬
tischen Rathschlägen
und die populäre Form
machen das Werk zu
einem unentbehrlichen
Rathgeber für jede
Mutter undErzieherin.

Roman von
Me Nihilistin .

Sonja Kowatewska .
Fm Nachlasse dieser berühmten Frau , die an der Universität zu Stockholm die

kur Matbematik inne hatte , und in Paris für ihre genialen Arbeiten den
« oid ' n ' lchen Brei , erbielt, fand man das Manuseript eines Romanes, den wir l-iemit
der Oeffentlichkeit übergeben.

^

Brosch . 90 kr . — Mk . 1 .50, geb . fl . 1 20 — Mk. 2 ._ .
Durch alle Duchhandlungcn und , wo keine euistirl , von , Verlage der „Wiener Mode " zu beziehen .
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LE 5

„U km stzs« sWll !
"

36 Kinderlieder
mit über 4» Wildern , 4 farbigen
Haseln und prächtigem farbigen

ßinband .

Preis fl . 3 — - Mk . 5 .- .
Lin selten schönes genußvolles Geschenk .

A

„U km sljsn lese«
Ein Lese - und Bilderbuch

für unsere Kleinen .
Bon

VH. Krunner

Geb . fl. 1 .2V -- Mk. 2 -

„Ich kann schon lesen !" wird nicht
blos den Kindern , sondern auch den Eltern
Freude bereiten . Zu Geschenkszwecken wird
nicht leicht etwas Geeigneteres gefunden werden.

Lohnender Erwerb für Namen.
Die Runst der HL HL

HL HL Goldstickerei.
Nebst

einer Anleitung
zur

Verwendung
der

Goldstickerei
in Verbindung mit Application .

Von Amalie von Saiut -George ,
Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunst¬

stickerei in Wien .
Mit 6 Tafeln und 136 Trrtiliuftratlonen .

Preis fl . 3 .- --- Mk . L. - .
Vom k. I. Unterrichtsministerium als Lehrmittel

approbirt .

Häkelmuster -Album
der

„Wiener Mode" .
Prächtige Gegenstände
für den Haushalt , als :

Wäschegarnituren,
Decken, Kleidungs--
objecte für Kinder und

Erwachsene .
In hocheleganter
Mappe gebunden .
Preis fl . f .20
. Mk . 2 . - .

Sammlung gehäkelter Spitzen
und Einsätze.

1L7 sthlvolle Muster. Vorzügliche Holzschnitte ,
vollkommenste Sammlung .

In hocheleg . Mappe gebunden . — Preis
fl . 1 .2Ü -- M . 2 . - .

86lllll0

H- mckiz

„MeiiN MSs "

Lt» siurlrsr Lund mH /.nlUrsreflvn ^ bbildunKsu
Vou Ikone « rrunols .

/ k. 2 . 70 .

Kirrte Auflage .
vielfach vermehrt und erweitert .

Die Kunst
schön zu bleiben .

Von Ilona Kataki .
Mit einem Lerikon der Schöuhcilspgege

und einem
Vorwort von August Beyer.

I

Hochelegant anSgcstattet, mit zahlreichen Vignetten, vielfarbig modern
getmnden .

Kreis st. 3 .— - Mk . 5 .—.
In dem Werke „Die Kunst schön zu bleiben" ist Alles zusammen -

gefaßr , was an Schönheitsmitteln , Recepten rc . du,ch die Erfahrung
erprobt wurde ; es ist aber aber auch Alles vermieden, was zu unnützer
Quacksalberei verleiten könnte. — Jede Angabe der Verwendung ist

von einer heivorragenben ärztlichen Autorität auf das Sorg-
E fälligste überprüft .

Oie Orau
ooimnb LI

(Oie voliicomrnsne ^ rsu .)

krävlitig gvdulläell , üdsr 500 Leiikll stark.
4 . Auflage . krei « ü . 3 . — — Nk. ä . — .

Lin nnentbskrljolivr, sloderor kntdgedsr ln Llleo
rrngen kökervr, sesellsodkktlioiior külokten.

— O — .

Nt üslsürk . dis vorneliuis und dis siuig .eü0 p'rg.n üdsr dis
idrsr StsUnüS in »Usn I -sdeuslaxsu . Ls vsrüilkd 2n sisüsrsv . Om-
AgUKStormsn, äis du» KsssUssünt 'bUoüs Osdsu au ^sustun rnaeüsn
und üssxrisüt alls unk-^rs Lsrisüun ^sn sur LuruiUs , 2U Lreundsn

und LskannLsv und 2nr xrosssn ^Vslt .

Die

BunA -er WeiWickerei .
Bon

Louise Lchinnercr ,
Lehrerin an der k. k.
Fachschule für Kunst-

stickerel in Wien.

Elegant gebunden .
Vreis fl . 3 —
- - Mk . 5. - .

Das einzige Werk ,
welches alle Techniken
der Weißstickeret ver¬
einigt.
Vom k. k. Unterrichts¬
ministerium als Lehr¬

mittel approbirt .

Müll ÜSk IIMgiMM
für Kreuzstich.

38 farbige und schwarze Tafeln mit 586
Original -Coinpositionen sammtlicher Mono¬
gramme von bis 22 , sowie Einzel -
Alphabete , Ziffern , Kronen , Wappen u . s. w .

Srch- r Äuflagc .
Preis st. 1.50 - - Wk . 2 .50 .

Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Wiener
Mode " und für Schülerinnen ft . ii.— — Wk . l .rv

Vom k. k. Unterrichtsministerium als Lehrmittel
approbirt .

Die Schule
des

Älhnicheilhntns.
Thstem „Wiener Mode" .
Mit zahlreichen Abbil¬
dungen. Elegant . Einband.
PreiSfl I .LV ^ Mk. 2.50.

Das von Fräulein A.
vieertz , Directrice der
Schnittmuster- Abtheilung
oer „Wiener Mode", ver-
iaßte Werk bringt einen
überaus klaren, durch zahl¬
reiche Abbildungen unter¬
stützten LehrcurS des

Schnittzeichnensnach dem an vielen hunderttausend
Mustern erprobten Svftem „Wiener Mode" .

Aurch alle Buchhandlungen und , wo keine eristirt , vom Verlage der „Wiener Mode " zu beziehen.
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V«rlsnx«n 8!« kroben nnserer ^ enbeitsn in sobvnr»,
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Lsrrn Varl
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Ki.LMLK7'8
^« 6488^ 008.
Ltockinst obns Hebt.

HeteNIiedv
brü «««»

vurekselmitlUelisr Vvrksak

7L -OOO pr « V » K.
Lins Ksi'anlis mit jeiism k'ssi'.

2u beben in eilen grösseren Sednsiäsrsnxebör O esodekten .
Vo niebt eibeitiied , vsnäs men sieb en Len 8022

KeoerLl-Vertreter :

Vien , l. , 8sno-^urel8trss88 g.

Heft 8

Modernstes Hochxeiksgeschenk .

Kochzeits - Ghronik .
—O Krich iiluftrlrt . K—

4 Heliogravüren nach Originalen von Aupka .
Iahireiche Pocken - er - rSßle« dcutscheu Sichler, sartize Illustrationen rlr .

Siehe den Artikel „Kochzeiks -Ktzronik " im Boudoir dieses Hefte».
Preis elegant gebunden :

In Damast mit Goldrelief . . fl . 7.5V ----- MI. 12.5V
In Elfcndein-Jmitation . . . fl. 1v.— — MI. 17.—

In bezietzen durch alle Wuchtzandlungen und durch den
Verlag der „Wiener Mode" .

ALwnnements -Emladuug .
„ Die Mage " .
Eine Wiener Wochenschrift .
Herausgeber : Dr . Rudolph Lothar .

Diese politisch -belletristische Wochen¬
schrift stellt stch die Aufgabe ,
einen gebildeten Leserkreis über alle
Ereignisse auf dem Gebiete
der Politik und des geistigen Lebens
zu informiren .
Eine auserlesene Schar non
Mitarbeitern verbürgt die
Gediegenheit des Inhaltes :
Politik ;
Volkswirthschaft nnd Sozialpolitik ;
Mustk , Kunst nnd Theater ;
Gewerbe ; Naturwissenschaft ;
Frauenbewegung ; ethische Fragen ;
Erzählungen ; Illustrationen .
Abonnementspreis vierteljährlich
für Wien st. 2 .50 . Provinz st. 2 .75 .
Deutsches Reich 5 Mk .
Einzelne Hefte in Wien 20 Krz..
ausserhalb Wiens 22 Krz. -- - 40 Pf .
Probehefte auf Verlangen
unentgeltlich .
Man abonnirt jederzeit
bei allen Kuchhandlnngen .
JeitnugsbureanrnndTabaktrafiken »
bei den Mastanstalten und bei der

Administration der . .Mage "
Wien . Schleifmühlgasse 25 .
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Neueste Toiletten I.
(Nach Schluß de » Modetheiles viugelangt .)

BesnchStotlette mit gesticktem ReverSkragen. « » Material kan« Seide «der Wollstoff
verwendet werden. Der Rock ist etwa 3V> m weit und wird dis zur halben Höhe mit
Mouffeline unterlegt . Der Rand kann entweder glatt oder mit einem gestickte» Biais besetzt
sein . Die Taille hat anpassendes Füller und schließt vorne in der Mitte mit Haken, die
durch die zusammenfallcnden Falten de » Oberstosses unkenntlich gemacht werden. Der
Reverskragcn wird nur an den Rückentheilen bis zu de» Achselnahten in die Kraacnnaht
ml ' gefaßt und am übrigen Theile nettgemacht, damit seine Enden sich lose über die Ober»
sioff-Falten legen können Sie werden im Schluffe mit Haken festgehalten. Der Revers¬
kragen ist rückwärts rund ! er kann soutachirt oder aus ieidenunterlegter Stickerei Herge¬
ste It sei» . Der Sammtgürtel hat seitliche Echweisungsnähic, an die Fischbeinstäbchen an-
zubrlngen find.

Schnitt »ach persönlichem Maß gratis .

lllk besten sokivanren Zeidensloffs

Int ck. » Lil « rt »« »t , tür
Illimä nnck 2Llm «

Lntissptisvli , «oussrvirorick , rsinixsuck ,
essmrck, »uxsustim . Usdsrtrltkl äio !
bsst «» , distisr bokunnten 2ntuuuitttsl

llva «ln Lscksntsucke».
LI » Idlr>i>ck»«a »»«r in xiasvtisn L S8 str ., «I» r,d »pulv «e in Dosen st 14 kr .

v »«r » p ' » » «» « nt »» I* rLp »r » t1

08L »
E, «rnq '» orientalisch «

Nosrnmllch
Int <Ian ll»«ot « Lltttsl nur Lrdnltnng ^

cksr SoKöllKvlt
L Klnvon ü . 1.—.

A»I ». mI»«»»«lf « diernn ti. —,3V.
« sernq »

Tannittgene
L »»rILrd «-MtteI

kür Onnksldloncl , örs -im rmä
8oüxvs.r2 . — krsis ü . S.bo .

SvLvtrlioL AvsoliürLt , xvvisstSLliLkt xsprütt rmä sollt LQ dsrLsüsü von
^ ti» >VL«ir »so

XVIII . , Oai' I Uuüvt,l8SlpLSSS s .
8Litpl >Xisäsr1a8s : I . , V » NN» «rI»g » s « v 5 , vLetist äsr k . k . Nokopsr .

^ ussLtlmixpsr ^ ostllsoliLLdvisrLssrsllnuAtzL vou ü . 5.— LQporto ^ si tmä
aki-si . — krospveto üdsr alls LpveiulitLtvu xrutis niiä kraueo .
VLpAt » in XpotdsksL , Droxusrisn . karkrullsrisv stv .

^
l

OelLLlO L Oii 0 <L 0 > Äci 6 N

8LV 0621101 - 2 IVl/i6K2

sÄ -rs/a-̂ « .- stl̂ Iiostl ^ l. . ^,so vr . I/, Lg -Vnckuiill
» penibel ^.6o » ' /, »

-7aras : 2 XNVsticsti. » » ' /, »
» 3 » . » 2 — » '/, »

p . vv . L 60 . ,
Wiefil , IV ., IVMIsdsiixLss « 19, rmä « L IVI 8 U N 6 .

kl 60k6Mailg686kil'l'6.

VirksMster 8edvtr Zezea Säs Ldstossen Ser LoSemMSer .

LriiLltUeli tu äsu meisten LüeLenxsrLtliv-IlLnälunAell .
» nvvselivvrt , lieksru äirsot »n rrr» L»V»rtlLsi »r «L»«i»

«L S «., ^abi-ilrLntsn in LÜrL«I> ,
Lesitrsrckerxrosssniusolmnlselisll nnck LavävsiiörsieninLrtt ! nn<! Vdfslckon, Spinn¬
nock 2rrirnereisn in Osrnrirnag . Inn» rnazxiors . v !«»s Stvkks »II« « ock vexetal

n rein gefärbt nnck tikertreoke » » n 8»It«lI »8t nnck Setritolielt
»II«» » »^ «venem «. Srösstsr Lrkolx ln Lnxlnnck , Lmsiric» nnck kärls , linxter
nmg bsnck krnnoo . 30S9

Letiut̂ manke LeliuiLmanks

Lu Zros Wien , I . , k88iingga 88k I'Ii'. 16.
Lrkrlredeva«, Ldküdrevck«, rraodt-« UUz

r ««M
IMIM

KMttM
e«z«°

Uomorrdoiläso , LonAvstlon , l -«t >vrl «iäos
lilacsvttdssokvrot ' Lsn

k ' arls , » . vklll -I -OIs , 33 , Mn « ck», ^ roiUr ««

daß ihm das Haar vor der Zeit ausfallc , benütze zur Haarpflege
^ Dr . « voirel ' l» » »»rgseisl .

Terselbe wirkt aus den Haarbodcn stärkend und belebend, verhindert
die B ldung von Schuppen uud den Ausiall der Haare und bewirkt
dadurch in stürme tue Entwicklung eines kräftigen , üppigen
Laarrvuchs «» . 1 Flacon fl , 1 bü . — Zu beziehen: K. PLrtes ,

IWWWM. Adler Apotheke , Augo » , p>r , »iio .

^Hd. llsk'neusstes in ttssnsi'sstr.loupefs.vsn ^ssux.sspHs»ettes,7
'ouffes,röpte. l.oc:ken,§eiiIeifen, ?snicken,soli ^ssl 'billigsk-reicke^usvsklecbtfsk 'biiiasi'msies'isl,

engl . diuleo ? CVv6e >'. LKsmpoing mit fnsvse . üssrpflege .
NAnrösisone s nEI ? Ken bssterwücms .moiienisiekins ' icblung
sepsn

'
k' te ssi' isii ' - unc ! LL . oofwssoksslon8 . Auslese

von vollkommen unsolisälLoben bssnfsk ' be - unci
ZoiiLnbeiismittein . psk 'fumek ' ielV ^ meMssilUbel ^ niollre
MgelpfleaslnsekS ^ stemprofessori ' ulllnLL .Ielefon 9481 .
liscksk oem ürsben gegenübel ' ^ atsokelk ^ nbof ^ St » .

Loiffsun und psi ' f ^ meul ' ^ . Llookinge LL

I 8 I»IL 6 LIXL^88 L ^ tk.
dliscloi ' lLßss ctsk - Ic . k . pniv .

^ « rLvH » i » - L » 1l» rLlL

o b il K no 11
(krNlll0Nl0 « l-llifdlkl,)

HVIv » , I . , HV1j »pH » x « p8lp » 8s « 8 .
domxlsts Lrautauoetattanp «» in oarkekxKt« - Tloree«»», 6ka» nnck Fd»«« »«,

MI Oiixin. I-Fadriks-krsiseii , zgtzi
Irrtltcli «rnxfoklsii

kur
Aagen' elltsnäv , glutaems ,Soliasoblivd «

nnck tusdssonckere
NsooriVLlsSOSNtsn .

MW 'b ^/jtznei' Haiei'-Oaeao .
Ssstss bnllkslUolr

kür ^väsrmLvL .
TorrSxllekv HuckerLsKruilx .

vebsfL » e >KLIlIioli.
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sc « v7r - « -uure

O U^ b 1 L U^ ( L b

rc « v7r - di-^ lre

V,lM)
L7siLxek scrnrzrr -- ivrftii

87kcxec scsrkäfi .
Attests äsr krlUieiiHr/IILotivn Lvrrv » HnlversIMs - kroktzssoreii .

Dis von Fräulein Drucker an meine Xlinik gegebenen klustsrdinäeu erscheinen mir raveekmässig nnä empfeblenswertb unä
wuräen von äen detrsifsnäen Kranen getragen. v. v

Men . 14 . Inni 1896 . ^ <7/ ^r <- Vfk/0
Dis von Fräulein Drucker mir vorxslexto nnä erprobte Linäs bat sieh mir in einigen ballen sehr gut bewährt nnä kann

ich sie bestens empfehlen . n ^ , .
Vfien, 22. luni 1896 . . >̂ 7 / /ff /
Dis mir vorgelegte klenstruationsbinäs Latent Drucker , ist aveckmassig nnä vsräient empfohlen ru weräen .
Men , 15 . Llai 1896 . D - ' .

Fräulein Liäonis Drucker, Men .
Ich tkeiis Ihnen mit, äass ich äis von Ihnen angetsrtigts Ilonstsbinäo mehrfach in Xnwenäung gebracht habe nnä ässs sieh

äissslbs »Is äurehaus rationell, äen Xnforäerungeu an «ine solche vollkommen eutsprevkenä bewahrt bst , so «lass ich äen Kedrsueb
äisssr Linäs bestens empfehlen kann. . , ,

Men , 30. Inni 1896 . ^ > 0/ . 6 ^. Lvtt .
Ich kann mich äem Kutschten äss Herrn ? rof Dr . Obrobak in Men besuglieh äsr von Fräulein Drucker srfunäenen

Llenstraations-Kinäs vollkommen ansehlissssn. .. ^ ^ ^
Lerliv, 6. Februar 1897 . . ^ 67-^65^ 7/ .

sto . sto .
Haupt -Depot 8iäoii ! tz Vrllk ^ tzl, HVlvlt , chemische Futrsrei , IX . , For/sIIanAssse 37 ; vorrätbiA in äen meisten

lllieäer- nnä knmmiwaaren -kssckäftso .
In bei : 6 »r »Z? 8 »MU, Lossutb Da^ os utcra . TVillÜtzK L TVktAlltzl', krähen 22 . 4», »» « : ki. k'vKl,
UieäerAesebatt . I .« inl >»vrA : 8 . kllvktzr , Apotheker . Lrüiin : «s. IipftmrtNll L 6 « . , DroZueris . Vr « I »I »» u :

^ Sm« . LlieäorAosvhLkt . Alvrrn » : Lvekvr ' s ^ aeftl '
olAtzlin , DahshurZerstrasss 32 .

vis LllllLbilläs M 8t kür ^ eäk 8 körperums . 1 Linäv fein ü . 2 .— . feinst ü . 2.75.
VVieLefvenIcäufe,' uncl /kAvntinnen xesuclit .

VeseMede MseliesedoMiig.

Lstm « ,sssv »' , Lsknpssks , Lsknpulvvn

«ds»>«L «Lirrvtretv
Ssrllkmt äurod ilirs »romstlsoksn nnä sntiseptiaobea kinenrokaNen

erkLItlteli.

oc »iiii - Lioe
Lslul r >sa «a , ScLönüoit cisr LüLse

s , ^ vsnus <Ls I 'Opsps , s
r ^^ rrrs

roLS

ö !Sl_l0I ^ L !< O IVI 0
von /Ubumo unü IllllStriorls« Vorkoo ,
»Ue ^ .rtea veibUcker ttLlläsrdeileQ

dskaa^elnck.
leäes ^ erk earkält rsklreickre Orißi ^̂ L -̂ ^

muster nebst erklLrenäem ^ ext .
Lu bertrken LurctiLi« öuekkrit-Üllax««, 5tlc>ierei-

L^ l.0VLS Stlcliorcl »ukriatL-k»n»v»», Ze. ü. 0 7^ ,- rrus 'r .ENLi .rso ... . . . s. 125 !

p^ krbvivlLkri ^ kOi-isL:

äsr köstlichsteVsilcksnäuft, äem frisebxspüücktenVeilchen gleich :
Vsrknn» — Seife — I 'näsr — Ioi 1ettevs .sser —

Lriilnntins — R-isellkissen .
w .

45/46 ILgerstrasr » 45/48
Hc »/2is/isr 'SfrS .

Xsullicli in allen l 'srfümerie-, Kalsntsris- unä Drogen 6sscliäkten,
sowie de! allen Loiüsursn äes In- unä Lnslanäes.

6 ll8 tav I .oti86 ,
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Sport
Das Radfahre « der Dame « im Winter .

„Bitte nicht so ungläubig zu lächeln, Gnädige , man kann auch im
Winter radfahren !"

„Im Winter ? Da liegt doch Schnee, die Straßen sind glatt und
man erfriert zu einem Eiszapfen !"

„Ja freilich liegt Schnee und kalt ist es meist auch, aber trotzdem
kann man radeln ."

^ „ Sie scherzen !"

„ Keineswegs , verehrte Gnädige . Wenn Sie mir für einige Augen¬
blicke Ihr geneigtes Ohr leihen wollen , werde ich Sie sofort von der
Wahrheit meiner Worte überzeugen .

So lange der Schnee in dichten Flocken zur Erde fällt , wäre es
freilich ein Wagniß , besonders für eine Dame sich zu Rad aus dem
Hanse wagen . Die lockere Schneedecke setzt dem Rade einen sehr be¬
deutenden Widerstand entgegen . Außerdem verwandelt sich der Schnee
in den stark frequentitten Straßen der Stadt bald in eine schlammige,
glitschige Masse, die für den Radfahrer stets sturzgefährlich ist.

Wenn aber der Schnee einen Tag oder auch zwei Tage liegt und
sich aus einer lockeren , nachgibigen Masse in eine harte , glatte Decke
verwandelt hat , dann kann man sich getrost auf das Fahrrad setzen und
hinausfahren in die winterliche Pracht , die der des Sommers nichts an
Herrlichkett nachgibt . Eine Dame wird freilich weite Partien in 's Land
hinein , der Witterungsunbilden wegen, die ja im Winter stets größer
sind als im Sommer , vermeiden . Aber wozu hat uns das Obersthof¬
meisteramt im Winter eine erweiterte Fahrfreiheit für den Prater ge¬
geben ? Glauben Sie mir , Gnädige , eine Fahrt in den winterlichen ,
stillen Park ist von einem Reiz, der geradezu unbeschreiblich ist . "

„ Aber der Schnee ist doch glatt und dann die Kälte !"

„ Ich kann Sie über beide Gefahren beruhigen . Das Rad rutscht
auf dem Schnee gar nicht, selbst das Eis ist bei Vermeidung kurzer
Curven ganz ungefährlich . Was die Kälte anbelangt , so zieht man sich
den Umständen entsprechend an : Zwei Paar Strümpfe , die Zehen mit
Seidenpapier umwickelt, womöglich Gamaschen, Lodenhosen, Lodencostume,
eine warme Kapve , die man außerhalb der Straßen über die Ohren
ziehen kann ; die Lenkstange umwickelt mit Schnur , um die directe Be¬
rührung mit dem kalten Metall zu vermeiden, zwei paar Handschuhe
und eine kleine Portion frischen Wagemuthes , dann kann es frieren
nach Herzenslust . Auf ein 's muß man allerdings achten. Man ver¬
meide schnelles Fahren und das Fahren mit offenem Munde . Man
braucht nicht viel Phantasie , um sich den Prater in der Herrlichkeit des
Winters vorzustellen . Alleen und Wege sind vereinsammt , über die
weiten Wiesen breitet sich Schnee ; aus den Bäumen liegt er und ge¬
staltet die tausendfache Verästelung und Verzweigung zu einem Kunst¬
werk , das jede menschliche Filigranarbeit wie ein Stümperwerk erscheinen
läßt . Das Rad trügt uns geräuschlos über den harten Boden , es ist
eigenartig still im Prater und außer einigen besonders eifrigen Rad¬
fahrern entdecken wir nichts Lebendes, als hin und wieder einen aufge¬
schreckten Raben , der mit schwerem Flügelschlag das Weite sucht , oder
ein neugierig aus dem verschneiten Dickicht hervorlugendes Reh.

Reizt es Sie noch nicht, Gnädige , eine winterliche Spazierfahrt
zu unternehmen ? " Filius .

Der Wiener Eislauf -Verein wird sich auch in diesem Jahre lediglich
auf ein Kunstlaufen beschränken. Das Schnelllaufen ist wegen der
knappen Platzverhältnisse fallen gelassen worden .

für «sirstsauaatrtttung
I . HvrLLnZsvr »

^ IsciiisriLsislLr
Vien, liunä8tburmer8tr . 49.

soos kreis -Oonrnnt ßi'üti».

VLllH
IVLil ^cW :lwr7P "rI

MsiMMLnMlMI ' .

n . s .v . LUS8. liLnüsokrlkt. erkedvn40 kk.-
blarken k k . Iü°do, ps^otwxrLiMoloAS,
Lngsd,rg L

Oie neu « Sciiivsirsr
Ktiekertzivn -

fsdi -ücs-lüieäeplsgv
Kalt stets L. Lllervsuesteii Stickerei -

Cluster in reichster
« «»nktLtbsil. lmitslion .
8 vi'IgmLi -fsdi ' IlLspi' elso.

L VVillitllii ,
I ., Rotbenlburmstrutztze 35,

(vis -L-vis 6sks üsd ^burA) .

Dr . F . Lerrgirl
'
s Kirkeu - Kalsarrr .

—. Schon der vegetabilische Saft Mein , welcher au«' der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als da« auSgezeich -
netste Schönheitsmittel bekannt: wird aber dieser Saft nach
Vorschrift de« Erfinder« zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreicht man Abend« da« Bestibt oder andere Haut¬
stellen damit, so lös «« sich schon ar» folgend ««
Morgen fast unmerkbar » Kchnpp »« »o» d »r
Kaut , di« dadurch bl«nd «»d weist und >art wird .

Dieser Balsam glättet die im Besicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine tugendliche
GesichtSsarbe ; der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und
Frische , entsernt i» kürzester Zeit Sommersprossen, Leber-

_ _ . flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitefler und alle anderen
Unreinheiten der Haut . — Vrei« eine « Kruge« sammtBebranchr-Anweisung st. 1.K0 .

vr . Keugiel 's Kenzoe - Kelfst
mildeste und zuträglichste Seife für die Haut, eigen « präparirt , per Stück 6V kr .
2n dadsn in allsn arvmsrsn ä .potdsli n karkomsrisn dkl,» '» n . st . peovisr ,starnntor in IVisn in stsr »lto» koiö »potb» t » »m 8d- kannpl»tr .

In Ooelln , Sn »t Inikse liamdue, . Sodtd vom Allnodsn, 6 . 8odI »r «I . »711

Mt kl86N
Preis Per' /, Ltr . fl . 1 .20
Preis per' / . Ltr . fl . 2 .2Ö

von Apotheker 8 «rr » v » II » in Trieft . In Oesterreich liegt jeder Flasche ein Au » ,ug »er
Atteste von öfterr. Proscssoren und Acrzten bei — Bencral -Bertretuug : stillte t . L
Feldapotheke , Wien, I ., Stephansplatz 8. Täglich Lmal Poftversandt . S2KS

/ ür- all « SattunLen
/ «»- Hei '

cksk-au/putr ,

ortm «
I Aans « ulusstattuuAs »»,

Kv/tstH/ 'LSDI, 1 kAattunosn ms, 'st Klserakikäks «,
k/stresnr oeL « , /
Lar ^/eu Ke am vo»' k/»sMa/ke .?<str Dir ssrk

tV., äfa/v
'
üM/e ^ /'asss 47 ,

/ v/za/o .' / // ., ^fa^/a ^,//s/ 'rk/'a8Lö A4.

o o o o oo oo ooo
voOa ^ H

(vsutseklsnci ) .

Lür . n SO .—
, , Herr «» , LL.—

?rorpeN gnsiis unö ftanoo .3S51



348 Wiener Mode " LI . Heft 8

MM MM
vi « Mit « kitinlc M Vrlt .

SV . OVV >l >°-
/ v/isüsn, 'n «//so Spsrsre/ '-

Oonditoreivu .

kein«
- -

M M — lusterregendereu. Inst-^ E erhaltcrndere, ja Lust und Fleiß
steigernde « Schule sSigiufl « s, d. mustd. well). *' s S . Damm » Klavierschule n. Melodieenschatz .
» 4, Hlbszb . 4,80. Prachtb . 5,20 irv . « upage

Der
'/cHe/M/nc/r

maedt dis »aut gesckineidig und
erhältdenleinl: dugsnäfnisch

I Volstllillilgei' krsatr für Seile and kuder.
/tllöinigs krrsitgs »' :

wim,i . t.ueecxdi ? 3

Äiekei 'eien
kör VLsokv »ll, eizsller kitdrlk
mit ekack ßesvirntsn Oarnen ans
bestem «ußiiscdcu 8totk ß»sri,iict Ls-
kaunt durch vniierbaktij-lieir und
8ohöudsit, dnd«r su ttusstnttuußsu

ßseißust .
kro »s-8!exb »rt »«r 8t !eIler«I-s »dr»l

HV
^

« L88

Vien , I. , Karo ^ urelstrasse Z.
>l iister krnuvo .

Repräsenta « ! der
l . u . k. öfterr. Hoflieferanten

87LIM L M8
unä Julius 8 üttmtzf.

8826

ke ^ nkakä ILokn
Lager erster in- u . ausiänd . Fabrikate .
Wien, l . , HimmelpsortgafleSo, 1. St .

200 8ttt « tL Lnsvakl .
Neue Stutzflügel fl. LÜ0- 2 « «» ,

Pianinos fl. 3 »0—120»,
Harmoniums, überspielte Claviere.

Größte Feihanßialt .

Ns UMM '
Lüsttsll-Llelier

smxketrlt ösu p . t . Damen
Kuslii ' -Lüslkn

rumprivLtßsbraucd In jeder
dsiisdißsn 8tärks neuester

uuö »vköustsr ko rm .

I. , KoläsodmiedMo tv ,
Iliustrirt« kroiscourants gratis

und franco . zsos

kapitzrblunwnZ
und all» äarngodörigon Sentanäibefle

Alsri «

Ae - " L ^ ar/e/r <§ e >?sn/ ?er /
ließt in einer Isbiiatten , krischen Eesivhtsiards und blenöenä schönem , kniteniosew 'feint . Viesen erreicht
jede vams unter Garantie nnö okns Lehmink « dnred äie ^ nveudnnß des von ül » d » ms kos » 8vk »kkor ,
kxi . serd . llot - L Lnmmer -Vietsrnntin , ertundsnen vsitherühmten VrslllS , Lau und kolldro ravtssaiitv . —
kolldro r »viss »llt 0 , k . k . pntentirt , ist das kinriß « kondrs , nach clessen vebrnnch man sielt vnsekeu
dann , olln « das » äie sensationelle Virknnß (veleke soiort nach dem ersten Oehranek errsieiit vird ) , ver -
sehvindvt . ^ Ils Vnreiuißkeiten , vis Lomwsrsprossen , Vederüeeken , f» selbst klatteruarden und Nuttsrmale
verden nnsielitdar , dis Kant erscheint vis mit Ni ich itdergossen transparent heienehtst . —
Oröms ravissanto verfnnxt NM lahrrshute , soll Abends voll feder vame hsnntst verden . — Vau
r » vlss » lltv ist ein belebendes , von sieberem Lrtolxs xskröntss l 'oilettevasser . — vnsakliße vanksebreiben
ließen nur Lnsi bt vor . — kreis eines vartons koudrs , xross jl . 2 .HO, klein ü . 1 .50 , Lau ü . 2 .H0, OrSme per
fiezel ü . 1 .HO (xenüßend tür 6 ßlonate ). — leder vams , velolts wein Lebönbeitsmittel eekranebt . xaraotir « ieb
«in taltenlose », jnßendtrisebss Lntlits bis in ' s vrsisenalter . — Neins sammtlieksn kraparats vnrden bei der
kari ser und Vondonsr Internat , ^ usstellunx 1897 mit dem Lbrendixlom und der xr . ßold . Nedaille ausßeseivbnet .

6s6N6raI-I)6p0l : >Vivn , Oiabou 14/ «s, Rosa 8ekaLk6r.

lüeal» sonnen durvb dis

di« «lnsixon , vsieds In avsi
blonateo , u obns d Sesund -
bsitsusvnadsu .d .slll 'ViVIls-
tllliS u . di« sbSIILübil der
körn »«» der « Aste bei d
krau »ivdsrn . 6sß . Linsend ,
v . ö . ». vr . kvstanv .erd . mar
kre . Ikl .kiilsn m .Osdraucks
anv . LpotkedeSldSLllS >i>l>,
Lue Aontmartrs pari »

^ rste Serußsqueüs
kör snlids

LLIFLF
iri ^

Vkinen -Vebsn , Vedeoke , Hand¬
tücher , lasebentüebsr etc .

I . LHiLIk - 8LV8

I . , I 'ueklLuden 20 .

Linsiß - oLtadlisnsmsnt , veledes in Sari»
mit >«l«. ausßsseivknst vurds .

fai'isei' IXIisliei' (Lonkkis)
« sä . I . Miss (MS karis )

I . , lTeiivr Rlarlrt 8 .
^ rsirs äsr Llisäsr

iv ü . sukvLrts .
üsiksstsUL . änrod
OorresponasLL er¬
bittet wLn ässAsss
m Oentiirieteiii v . :
1. OLnrer
v . Vrast rr . Rüo^ ev
rurt . ävu ^ rMvv §«-
LoilllllSL.LDmkLLß
äer lallle . 8 . Hiu-
kLvx ävr Lütten .
4. I/LNKS v . rmter
üew ^ .rrae bis 2nr
l 'Ljlls . vssLlsss Ist

_ »mLörperüderäss
Lisiä 2n n iiuisu , ebne abLureoiiven .
^ Us Soi'ten N>« 6v '' kür 8por1. lsiäsntjv
VLMSN, 5ga!I»Ltsur» (^ .nsxleieüunx ) ,

Sv^ sksllsi ' nnä Kinrisi'-Nivklsp .

_ oäer VorLnsd «2Ld1uLS. 2b4L !

Frltleibige !
erh. franco Prolp . übcr weljLdi dew

von O. AU »» », Llbe S.

M 8kW» !
Väsvds -

o . Vauk -Vsrmturvll
Antonio Köbsl

vvi « » ,
IVI ., «eiilMiisiileiSmlr . 3.

III . krsiscourants xratis

MXMlllli !
^ rnuk^MürssllMlicmt UliMtljl ««il§am » ^

^ Lc-ctp, 4 . /stlrösiurKiWeu^Hsttt ^eifi
ixllzseiii « Ioi >iitlVsrr «t

i irltsil ?stczi lsttlspiiAteî
ÄliiUine!c>iet.«M !kltt .steir.sbi!«r s

.15Z

kMLttzp KIÜttlMdOIitz
Lsseblsnä. , xaraut . iviQ , bell , üibt ,asilotttss L.rom» , versendet iu vorLÜZ-
lioüstvr Huai . äie 1V kkd.-voss travoo

per Xaeküslime 2. 2 .8V ^ > k. 4.77
II . II «» 1ll » i»I » I » szgg

Vlevooruvbterkl uvck llovixrerssnät .
HV«i»seUvt » , 8üä LvALru .

->- ! Vielksek pcämUnt. —

Lin altde ^ Lürtes Nittel , äie

insbesondere einen auffallend
rarten und reinen

Ilünt
nn erhalten , ist

luiür - kröillk
das beste llnd absolut un¬
schädlichste eosmetisebv Nittel ,
velckes den kedrauoli von koudrs
gsnr überflüssig maokt .

Lin 6Ias1lexeI it L. 1 —
reißt schon überraschenden

Llfolß .
^ ^

SS4S

h . k . priv . cbeni . Labrik
Visu , lll ., k!MörKrstrL88ö 34.

Eleßriiiidet I8SS .
Lin . ix,. 8taöt -lfieöerlaße :

I . , 8vlmler8tr » 88« SI ,
bei kkriioltzllät .

vrrisisü Seviedtskd -
vrrdms otme Lernts -
störnvx n , XsoLtdell
k. ä .6 esv 2äbe !r . du red
^ -potd .Vertes ' Ln t/et -

— i Dose 6 N . L. HXss
^ .dierspotd . Ln ^ os, Xc>. 360 . Oest .-L.

üstRS ' is Nil VMM
von

8. L. öriiM L ko .,
HVILX ,

I - , Lokerrsttkrs/e -tLkasse 7,
H , Il 'tt/tr 'rrrx/ep .stra .sse L ,

emp stehlt vorzugsweise
Parfümerien in- und ausländischer

Provenienz unter Garantie .
Essigessenz , 40 fach. Sämmlliche
Essenzen zur Liqueur - und Rum-

Erzeugung.
Karlsbader Ligucur , pikant, aro¬

matisch , Tafel- und Magenliqucur .
Ozon zum Jnhaliren und Desinsiciren
Preisliste und Gebrauchsanweisungen

srgnco . »Lis

Erscheint täglich . Lcstcrr . 4S. Jahrgang .

Volks - Zeillmg
amtlich nachweisbare Auflage

M»- über S7 .o«o Exemplare.
Reichhaltiges Familienblatt , Probenummer,
gratis . Expedition HVtvn » I ., Echulerstr. 16,

WMKWM

! :lieff8nggsse 2 . »
Vi . li/Igttaliilfe i'Ztf.l 15 .DA
llspss . / MLIll VKMkl .



Wiener Mode " LI.Heft 8 s«s

Wörler-Komöincrlionsräthset.
E WäLHsel . V

Jächor-Krobsein.

rZ)

!

Lssntr, vsmnnt, Ltimar, Noreto ,krlsou, 8t»t !v, lolsäo .
Bon vorstehenden8 Wörtern sollen 4 in horizontaler

und 4 in vertikaler Richtung erscheinen . Wie mutz
sich die letternweise Einschreibung in die Felder
vollziehen ?

Siwen -NSlyser .
Mt dem ersten Paare pflückte
Meine Frau das Ganze — schmückte
Dann mit ihm die Dritte sich :
Me ich 'S fände , frug sie mich .
Und ich sprach: „Im Purpurglanze
Strahlt zwar wunderschön das Ganze ;
Lieber noch im Silberschimmer
Geh' ich es in deinem Zimmer."

s . Müller-Saalf- ld.
- » - Wie heißt das Fräulein , dem dieser Fächer geschenkt wurde ?

Welainorphosen -Kreuzräthsek .
« »ti»

» «!»«

Durch viermaliges Erletzen je eine» Buchstaben
durch einen anderen ist das der Mitte des Kreuzes
eingeschriebene Wort in die Wärter
. ,n » tt>, tzknaa, bisst, ^ art « zu verwandeln.
Jede Metamorphose muß ein bekanntes, nur ein¬
mal vorkommende « Wort sein . — Wie heißen säinmt.
liche Verwandlungen ?

r - l»»ir» der »ithsel i« Heft 7.
Auflösung des Rösselsprungs :

„Die Sulvester - Bowle ."
..Herrliches Prosit « chtrehnhnndert acht und

neunzig !"

Auflösung des Homonyms .
Rosenkranz .

Auflösung des Anagramms .
Scherbe, Bresche .

^ nt/raarunSsm/tts /
adsoltitz llllsobLäUoL . 1 61as 1 Ü.sotort vvirksllä ,

LisMpiUell
mit Osiocolsclv -Übei 'rux

gsAS/1 S/s/obsi/obt llock s/otaemllfh .
(kilulas Llauä i e . edoeolaä odäuet .)

«lein veli-d dielt»«» , kein >I»xen «Irüt k«n
ver»rs»pkso un «I einen so snxenekmen
vssedmoell koken , äuss sis selbst . voll

l?re1» «Iner «»11
10« 8lüvk 7S Kr.

R— . ^oäs SobLobtsl ist mit llroios ?
SedntLmorks llvä k'Losiillils

vsrsvdvll .

Ssi -toscli ' Istin -Lömsint.
Mt : äisssill Labll -VsMSllL kanll ^säsr
wLllll liolils 2Lblls Lllt lsioiits , eillkaslu
^ .rt selbst ploilldiryll 1 k'lssoks ü . 1 .—.

Vaselins Oolli-Lream
ill elsALlltsll korreULll -vossll 1 Voss

60 lu-.

Lommerspi -osssn -Saldo
ill lisxslll Lu 40 ll . 70 Li .
8aIic > I -0oIIo6ium

äas siobsrsts Liittsl xsAvll Ullbllsrallßsv
1 LILsodstisll 50

Ossesi -s -Ssgl-slla -pastillkn
(Mit vbooolLäs lldsi roxell ) siekvr llllä
ALii2 sokworrlos virkelläs « ll . s.vxsllslull
so llskillslläss Lklttsl ßSASL Ltllblvr -
stoxkllllL - 1 kostlllv xsllllxt 18tüo ^ 1 Lr .,

bv LllloL ü 1.—.
Nokrsu - ^ potlisks ,

Vllsn, l . , Invklauden 27 .

eusste unübept ? offene
preisZÜl »; Preis Silk

Locitri os moomi, meißmyucs 8i»i>tk» s« Atir «plrR,»ka7rsöSW 2?

kür » vir » t»-^ ii88t»ttuii8
viuüsn L Iisedlerweister.

V/I« n , Vll ^ k ^ollexsoro 27 .
vsxrülläo . 1827 . vLeisiisdsll ü 'Llloo

l !

kktrolkM -
Itiillipöl !

iu Arössdsr ^ .usv^ulll
LU ckeu

dMgsteu rsbrikspreiseu.
werteste EÄ

LkMök -LMMk .

XleäsrluKs :

^ i-eis -Ooui -aois unci ^ eicknunASn
xrrslls tiitck rruisvo . »iss

8ti <; k6i ' 6i6n
llllä gsVloppelts 2« lfnspltrsn bei

Or » n 1 IvLiivr ,
L7SS Rien , 1 , 8oder di . rkt 1.
vompl. >n»toeool!oot!onon v. ud. looo
O«« lU ventsn ulVun -vUruxoseuä.

« LS ksslsn Linüsr-
-triüllpfs , vsill^llstrnmpfo, 8«»ok^v .sovis soustiZ ll ^ irL- nvä Ltriok-
vuLrsll ksllkL iiiLv 2 ' kiN' xsty P>A.
driksprsist-ll in ä- r Ltpumpf̂ srfsns »--
rsugung N. Men , VN l. Uvrldskn -
slrssss 5 a. — 8rrnwl «Lrsp»rLtllrvv
ioä^ r ^ eräsll LllZev wwvll; ?ro-
^ inLSllftrL ^^ ^ow^^ ^ svlsM^ t^^

MMLE »

kerükmts Isijgcbungen isilc. 2 .88 unci Isik . 3 .58 pr. sifä. — rpobe- siaokots 68 unä 88 Pf. fpLNÜfiirt ». S .



3b» Wiener Mode " XI . Heft 8

Kleine Anzeigen.
„ » lein « Anzeigen " können mit Adreffe oder Chiffre erscheinen . Chiffrebriefe

werde « vbernomme« und gegen Borweisung de» Jnseratenscheine» ausgesolgt, recomman-
dirte Lhissrebriese znrückgewiescn . Auskünfte werde« von S Uhr Früh bis S Uhr Abends
unentgeltlich ertheilt , Inserat « auf Wunsch verfaßt.

. .Kleine «lnrelgen " werde« zum Preis« von 40 lr . die Zeile (circa b Worte) ,
Wtekengefnche und knterrichtbosferte zum ermäßigte« Preise von io kr. berechnet .
Pie erste Zeile in fetter Schrift zum gleichen Preise. Jnseratenannahme bei ledcm Annoncen¬
bureau und bei der Jnferatenabtheilung der „Wiener Mode" , IV ., Wienstraße Nr . lg .

Käufe und Verkäufe .
Prachtvoller Eoncertflügelvon
Erard in Pari », hervorragend in Ton und
Ausstattung, ist besonderer Umstände halber
sehr billig zu verkaufe» . IV ., Taubstummen-
gaffe «, l . Stock._

Unterricht .
Schnittzeichuen « . Zuschneiden
wird Damen mitBorkennm . nnkieidermachcn
« . g . neuemleichtsaßl System(ohneLnrvenl iu
» Monat »ollft .gelehrt . Weiter» lechn .Cursezu
». «. « Monaten . Auch Pension. Salauoli , I .,
Schoiienring », Th . Sk. _
krna ^ ni » älstiuFub . mnilr «
yLpsrt » olkrs le^ous pour loxis . Lorirs
Ur . Vvdalre , dtiuorirsuplLrr , xostluA .

Ehrl'tz Privat -Lehranstalt für
Kunststickerei , l ., Brandstätte K- 8 ._

Verschiedene Anträge.
Jede Dame kann leicht die
schönsten Decorationsstickereien au! alleSl vffe,
sowie Smyrna -Imitationen Plastisch mit der
„Victoria" - Handstickmaschine zu 4 fl. au«-
führen. Prospekte gratis und franco. Troll »
llarmal , Wien, I. , Scheukenstcaße s .

ÜAviS sür Clavierspielende
und Mustk - Lehrer ! I P . L. Henrchke 't
reizende » Ealonstück ä äs »x uiains
„TiesinncrsB ^ ist wieder durch jede Buch -
und Mustkali «Handlung oder beim Verleger
zu beziehen . Vortag 1K . Ueiokoegor ' s

vuekkaalltuug kölllng .

Ansichtskarten -Sammlerin« e«
erhalle» gegen Einsendung von je 1« krz ..
in Br 'esmarle» . Ansichtskarten von W>e«
oder Wiener Typen und Persönlichkeiten
Briese an V. v -, Wien, VII . , « irchbergaffe
Nr SS. I II . 1l .

X
X

MLbllwK -UEIlIlW

VI., Kumpenllorfsi -sti'. ö.
VI » K

vvgrüuSvt k» 1880.
I'vlvpkon SSbS .

X

Patent- Netorrn - fl/liecter
„6e8unl>kki1 unö 8ekönkeit"

Ssk. 7/9 <
Sensationelle Lrrnnßsnsedatt ank äen» Oedibto

Ler Kranen- 8 ^xi«ns LinLie 2^ seLwL»«ixes
Llisiler, olrvs äis lloäs rn oesinträedtixen ;

vorruxttekvr 8I1r , susprvdirlv » l' urisvu .

ILvII » ^ rUNLUlN
sonäern äeknbars . elastiselis,

Laitdars nnä io ^eosr 8s2iedoo§
, Iok dewäkpsnäv Spielen .

lols . t s».
llöflflflll bol Nomotau In Söbmo ».

knbi iü gexrünllet 188»
Unser« Batsot -kekorm -diisäsr »tust

tust ln allen besseren Llssekaktsn eibältliek , vo
triebt, rven ls Ina» sieb stirsvt an uns .

NLLOVONkl

snerstannt
bestes rslinpillrmittel ,

p

Vertrank Klo» l» Uriiarerslexelte » dla» «tlqoettlrteaScbaobt «!» .
» llluer VerelaiiniiUa -Aeltvv «»» Sü»»

cL b lS 11 1 n
Vveellgllob»» » ttel bei Soädressee, Aagsalcatarrbs », Vieckeuusge -Stbeueg »» Ibee-
baapt oepäte l» allen » Insealeraeiorbaolllg ., l» flpotbete» ». vrogaen-ItaaSluei»».

» ruoueu -Ibirevttou tu Ittttu (Lödmen ).
UlsilsrlLgs uuä Vsitrsbunfl ln Visu , I -, Luxuettnerstr . 10 ll-oblro-iltrpalalel.

Schutzmarke : Anker. ,

/ ./EL '
iVT

'
. e-q?§/e / SE .

aus Richters Apotheke in Prag ,
anerkannt vorzügliche , schmerzstillende Einreibung ; zum
Preise von 40 kr. , 70 kr. und 1 st . vorrätig in allen Apotheken .
Man verlange dieses

allgemein beliebte HauSmkttel
gefl . stets nur m Originalflascheo mit unterer Schutzmarke
„ Anker " aus Richters Apotheke und nehme vor-
sichtiger Weise nur Flaschen mit dieser Schutzmarke
als Original- Erzeugnis an.

Witts Wthtkt ZW MtM Mt » li ?riz.
- V ^ ' K Hk V

Lester Ledutr ZeW LllmMll
ist sin öfterss rackieslss llopfvssedsv mittelst Odampvoiiix

anil eines eigens bieun « « nxtrilirleii

Kopfivasek- unä Ik-oeknen-^ppanat
beim k . ». Lok -krisenr

Oinstsv HVivsvn , HVlS » »

^ I., PIsnkengasso 8 .
vamsnsalon » spartet . -WU

Conscroent. Gemüsen Früchten
Feine Suppeneinlagen

empfehle » besten »

I . Schernberger
's Wwe L Sohn

Mion . VlI ., MartahUcrrstratz » 40.
Verlangen Sie Pceiscouranle. — Solveaie Wiedervcrkäufcr Überall gesucht.

fisekkanälung
Wien, I.» Fisebwsrkt, Lvivpdou 2737 .

Vlllals: »1»r
l. , fütirlvbgsrss 12 , Islepkon 5VV8 .

î ummvk-n. Osvise . «ovvl« kn- «u»KnM»o»»«< 51,0k - UN« Q«mtr, «oon, »^ k,n
unct / «Inst «»' >»uevs -F»f«Iül « , »»

Zoiiarf
'
s Villmsnl - Imilslionen

als «Imnlr I» <k«r V »I« » eeei-Uoeiot . Od -Lsbinxs , Liuxo, LllSpk», Hackeln «to.
von « V. »nkvarts , rspiii» . Iva bia «ov n.

L . p . llottMeUer 8ekai -f , Wien , ieolovralning 12 .

Illnstrirt « rrsisconrants xrarls nvck kranvo .

I .V 8 IM
Bll » « L8 I > n I lI IiI I! I8t I1I > > I lt lsr bei ,
in rsiebstsr flus« sül kür Spolsarlmmsr , Salon , »orrsn - UN«
Sciilakrimmer sn staunonü bMlgon prolson . Xnnb cvorllen Sas -
unll Psssorlsltungsn , sonst« Salle- unll Naavbtlsob-fllnrloütungon,
»ngl . Lloaeta an äsn blllißstsn Breis «» unö s .bllservr

XnstübrunA nbsrnviuuiön . W6V

KK 088 L VMS ,
tztz iv » , I , 8t li <» tte » lrin8 : 22 .

Verlag der „Wiener Mod «" . — Verantwortlicher Nedacteur: Kranz Waltuöscr . — Druckerei der Wiener Mode " . — Für die Druckerei verantwortlich: Ignaz Koch.



Mir Kaus und Küche.
Küchenzettel vom 16 . - gl . Januar 189».

Die in Klammern gedruckten Speise« können dei einfachere» Menur wcggtlasseu werden

*** ) Maccarouisuppk . Man macht eine leichte Buttereinmach , ver¬
gießt sie mit Wurzelbrühe und Fleischextract, gibt in gesalzenem Wasser

^ gekochte Maccaroni nebst einem Dotter hinein und seroirt Parmesan '
käse dazu . -

(ü . ä . s .)

Sonntag : Griesschöberl , Gansleber mit Zwiebel (einfach ge¬
bratener Lungenbraten mit Rohscheiben) Gansbrust mit gemischtem Salat ,
Sachertorte .

Montag : Ganseisuppe vom Kleinzeug der Gans , iOchsenschlepp
mit Bohnenpuree ), Bratenreste mit gedünstetem Sauerkraut , Wuchtel.

Dienstag : Reibgerstel, Fleischkräpschen mit Spinat , abgeschmalzene
Nudeln , (Giardinetto ) .

Mittwoch : Erbsensuppe , (Risotto ), Leberwürste mit Erdäpfel¬
schmarren und Salzgurken , Kipfelkoch .

Donnerstag : Griessuppe , (gefüllte Kohlrüben ), Rauchfleisch mit
Sauerkraut und Knödeln , Käse.

Freitag : Panadelsuppe , (Linsen mit Spiegelei ), Schellfisch mit
Essig und Oel, bayrische Dampfnudeln .

Samstag : Erbsennockerl, (Sprotten mit Butter ), Rindfleisch mit
eingebrannten Bohnen , gebackene Aepfelspalten .

Sonntag : Leberknödelsuppe, (Gansleber mit Madeira ), Filet
garnirt , Hase mit Rahmsauce *) und Nudeln , Orangentorte .

Montag : Schwäbische Suppe , (Wildpastetchen ) , Augsburger Würste
mit Kohl , Steierische Topfennudeln .

Dienstag : Julienne , (aus getrocknetemGemüse) , panirte Schweins¬
schnitzel mit Bohnensalat und Rettig , Mehlschmarren , (Giardinetto ) .

Mittwoch : Speckstrudel, (Schöpsenkraut ) , Rumpsteak mit rothen
Rüben und Kartoffeln , Grammelpogatscherln .

Donnerstag : Linsensuppe , Hirschfleisch in Sauce **) mit Knödeln ,
(Apfelpfanzel ) , Käse.

Freitag : Maccaronisuppe, ***) (gebackener Carfiol mü Käse), Fisch
mit Essig und Oel, Griesstrudel mit Zwetschkenpfeffer.

Samstag : Erdäpfelknödeln in brauner Suppe , (Nierenschnitten ) ,
Rindfleisch mit sauren Rüben , Powideltascherln .

Sonntag : Fritattensuppe , Salmi in Aspic (Fleisch mit Pfeffer¬
sauce) , Brathühner mit Salat , englisches Nußkoch.

Montag : Schlickkräpfchen, Speckbraten mü Preßkohl und Reis ,
Faschingskrapfen , Käse.

ES herrscht vielfach noch die Meinung , daß man Wildpret , um es mit
Sauce zu serviren , vorerst beizen müsse, doch dem ist nicht so, im Gegenthei ! ,die moderne Kochkunst verwirft das Einbeizen des Fleisches, weil es an
Saft verliert . Nur bei sehr altem , zähem Fleische ist ein längere - oder
warmes Beizen gestattet ; sonst wird meist Rind - oder Schweinefleisch für
einig « Stunden oder über Nacht kalt gebeizt, oder noch besser nur marinirt .
Für Wildpret mit Sauce empfehlen sich folgende Bereitungsarten :

*) Hase mit Rahmsaucr . Man wischt Rücken und Hinterläufe eines
jungen Thieres feucht ab und trennt mü einem scharfen Meffer alle Häutchen
von dem Fleische Ws, dann wird es gesalzen und dicht gespickt. In¬
zwischen läßt man in einer Pfanne blätterig geschnittene Suppenwurzel
und einige Schalotten — so viel, daß der Boden bedeckt ist — nebst
Gewürzkörnern , 1 Lorbeerblatt , Thymian , der feinen gelben Schale von'/« Citrone mit etwas Butter und Suppe andünsten , legt den Hasen daraufund bratet ihn die erste Zeit zugedeckt , dann offen unter fleißigem Be¬
gießen mit dem Safte , etwas Suppe und Citronensast . Das fettig ge¬bratene Fleisch hebt man in eine andere Pfanne , gießt etwas Saft darüber ,
schlägt die Wurzel mit etwas Suppe leicht durch und kocht sie ohne Stauben
mit Rahm auf . Ob man das Fleisch mit aufkochen läßt oder nicht , ist
Geschmacksache ; ebenso ob man den Hasen mit der Sauce übergossen
oder trocken und die Sauce separat dazu servitt . Mr empfehlen das letztere .

Auf diese Weise kann auch Rehrücken, wie Schlägel zubereitet werden ,da das Fleisch durch das Braten über den Wurzeln nur gewinnt .** ) Hirschfleisch in Saure wird , wie obiges vorgerichtet , doch nimmt
man etwas mehr Wurzeln und Gewürze und kocht sie mü Essigwaffer
halbweich, worauf man sie abgeseiht andünsten läßt . Das Fleisch wird
während des Bratens mit dem eigenen Safte und dem geseihten Wurzel¬
sude, dem man Wein oder Citronensast beimengen kann , begossen und
der Rahm zur Sauce mit etwas Mehl vermengt . Doch darf auch dies
nur eine kurze Sauce sein .

Marie R . . . . ch. Nachfolgend geben wir Ihnen Ihrem Wunsche
! zufolge ein Recept für die Be-
^ reitung einer Kastanientorte :
! Kaftanikutorte . 160 Gramm
^ gesottene Kastanien , 160 Gramm
! ungeschälte Mandeln , 60 Gramm
! Citronat werden sehr fein gehackt .

Dann rührt man 400 Gramm
Zucker , 8 Eidotter und etwas
geflossene Vanille eine halbe
Stunde stets nach einer Seite ,
verrührt den Schnee von 7 Ei¬
klar und das Gemischte und bäckt
es langsam in einem mit Butter
ausgestrichenen undmit Mehl
ausgestreuten Tottenreif . Die
kalt gewordene Torte schneidet
man in zwei Hälften und füllt
sie mit gesüßten , passirten Ka¬
stanien , abgerührtem Obers¬
schaum, welcher auch oben auf¬
gelegt wird . Als Aufputz erhält
die Torte die Hälften von ver
zuckerten Kastanien .

SegeimlsiMsll rii ä«ü rok äsr Vgräsrselt«
üsi LöktllmscdlrZes rdzsdlläetsü lollsttsü .

Lungenbraten . Einfach gebraten . Ein abgelegener Lungenbraten
wird geklopft, abgehäutelt , gesalzen, mit heißer Butter übergossen und
zugedeckt über Nacht an einen kühlen Ott gestellt. Beim Braten begießt
man ihn fleißig mü seinem Safte und Suppe von Ltebig's Fleisch-Extract .

41 . ^ « ck» s ;s .

Je HMHs"
ILoeklbii « ! » «Ivi * AIoöv "

Vollstänäige Sammlung von üoedrevspten.
bedrlMd lies Xocven8 W tlrnledlW, äsr vunstodot- M vöKLMdMlkm

nebst 365 Lena » kür alle laxe äss Andres.

OediLuckerr B . A .— — L .— .

Llexant xednnäsn nnS mit einem Lnbengs :

(über 850 Leiten stark).
a. s .«o — »I. .

^ ned in 18 Inekernngen rn 20 kr . — 35 kl . erbültUed .

vis Kunst

Ult 39 slbdilcknnxen nnä einer Anleitung
„ >»« r a » s « lick 8 « rv1r « «

/0. — /s . sak/aAS . ?rs/a so — so
2» beriet,«« äurok alle Luctikanälungen oäer vom Verlag « äse

„Vklener bloäe".

llalton ! 8 Vik88Ml6p

- 8pev1kI11Lt « u - Ovsekatt
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